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Wir mobilisieren ?

In CermaksGeist - für Seligers Werk !
Teplltz marschiert

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft der

Bezirke Teplitz - Schönau und D u x -
B i l i n trifft die letzten Vorbereitungen zur
Massenversammlung am 4. November auf dem

Teplitzer Marktplatz . Unsere Genossen und Ge¬

nossinnen wiffen , worum es geht . Sie eilen von
Haus zu Haus , von Wohnung zu Wohnung ,
verteilen die Flugblätter und ermahnen die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , die Frauen , Männex
und Jugendlichen auch mündlich , Sonntag mit¬

zumarschieren ; da darf es kein Zögern geben ,
da müssen ajle auf die Stellplätze , alle in die

Züge. Wir wollen nicht Zuschauer , sondern De¬

monstranten sein . Von Eichwald bis Bilin eine
Parole : . Alles auf nach Teplitz - Schönau !

In diesen Tagen jährte sich zum zehnten
Male der Todestag unseres unvergeßlichen Carl
C e r m a k;

in seinem Geiste wird die Werbearbeit ge¬
leistet .

Vor acht " Tagen gingen die ersten Einla¬

dungen zu den Plenarsitzungen in die Gemein¬
den und am Dienstag versammelten sich ' in
Turn , Dux und H o st o m i tz Hunderte
Funktionäre und Funktionärinnen , um die

große Kundgebungen organisatorisch vorzuberei¬
ten . Noch selten sahen wir eine solche Begeiste¬
rung , soviel Arbeitsfreude und Kampfesmut , als
in diesen Tagungen der Vertrauenspersonen . Für
den Teplitz - SchöNauer Bezirk allein hatten nach
Turn

125 Organisationen , Vereine und Orts¬

gruppen

ihre ersten Funktionäre entsendet , die einmütig
zum Ausdruck brachten , daß wir an diesem Sonn¬

tag zeigen wollen , hinter wessen Fahnen das Ar¬

beitsvolk aus Stadt und Land marschiert .

In den Sekretariaten Teplitz - Schönau und

Dux wird fieberhaft gearbeitet ; da finden Be¬

sprechungen der Ordner und sonstigen Organisa¬
tionskörperschaften statt ; da kommen und gehen

Vertrauenspersonen des ganzen Gebietes , die

erzählen , wie in den Betrieben und Schächten

von Mund zu Mund die Kunde

von dem Aufmarsch der Sozialdemokratie geht .
Ja — sagen sie — wir haben wohl keine wohl¬

habenden Gönner zur Verfügung , die uns Fahrt
und Spesen bezahlen , wie jenen Teilnehmern ,
die nach Böhnyfch - Leipa dirigiert wurden , aber

die Oeffentlichkeit wird sehen , daß der Kern des

sudetendeutschen Volkes , die Textilarbeiter und

Glasarbeiter , die Bergleute und Metallarbeiter ,
die Verkäufer und Angestellten , Porzellaner und

Landproleten, die Arbeitslosen und Kurzarbeiter ,
die Frauen , Mädchen , Männer und Burschen , in

den Reihen der Sozialdemokratie stehen . Und die

Frauen ? Die werden am Sonntag einmal

nicht kochen und keine Hauswirtschaft betreuen ,

sondern vorerst marschieren , denn das ist wichti¬

ger ; hier geht es um die sozialen Forderungen der

Arbeiterklasse , um unser Bekenntnis zur politi¬

schen Freiheit . Sportler , Turner und Sänger

verlegen ihre Veranstaltun¬
gen , sagen ihre Spiele ab und

rufen ihre Anhänger zur Teilnahme auf . Die

freigewerkschaftlichen Organisationen sammeln

ihre Mitgliedschaft zur Kundgebung.
Es ist nicht die Sache Einzelner , es ist eine

Angelegenheit der großen , weitverzweigte «

sozialdemokratischen Arbeiterbewegung.
Am Sonntag um halb 10 Uhr . vormittags

werden sich an der Perepherie von Teplitz - Schönau
vier große Züge sammeln und zur gleichen Zeit

gegen den Marktplatz vorrücken . Und dann um

10 Uhr werden von drei Seiten die Kolonnen der

Arbeiter und Arbeiterinnen , unserer Jugendli¬

chen und Ordner , unserer Turner , Turnerinnen

und Sportler , alle unsere braven und treuen Ge ¬

nossinnen und Genossen , auf den Marktplatz ein¬

marschieren . Fahnen werden wehen und die Mu¬

sik wird erklingen ; der unermüdliche Führer und

Organisator unserer Partei ,

« nser lieber Freund Taub ,

wird sprechen . . .

Unsere Arbeiter und Arbeiterinnen aus dem I

Duxer Gebiet scheuen kein Opfer und keine

Mühe ; sie werden stundenlang
marschieren , um 7 Uhr früh bereits wer¬
den die ersten losrücken und aus allen Ortschaf¬
ten und Gemeinden wird sich ein gewaltiger
Strom gegen die Badestadt Teplitz - Schönau er -

gießen . Die Aelteren aber werden einen Sonder¬

zug füllen , der von Bilin ausgehen und am Te -

plitzer Hauptbahnhof einfahren wird . Und uns
alle wird das Bewußtsein umfangen :

hier stehen und marschieren die Besten

des Sudetendeutschtums .

Hier demonstrieren die treuesten Menschen ,
die dgs nordvöhmischc Industriegebiet für Demo¬
kratie , Republik » Freiheit und Frieden hervor¬
gebracht hat .

Die Kommunisten ? Ja , die wollen

sich anhängen ; selber können sie nichts mehr und
da möchten sie bei der Gelegenheit ihren zusam¬
mengebrochenen Parteikarren herauszerren . Die

Massen sollten wir stellen und st e würden
die „ Losungen " geben , oder „ Standarten " tra¬

gen , vielleicht auch „ Reden " schwingen . Nein !
Das sollen sie alle zur Kenntnis nehmen . Ein
Arbeiter aus dem Teplitzer Bezirk meinte :

„ Was , die Kommunisten reden lassen und ihre
Mitwirkung zpr Kenntnis nehmest ? Niemals !
Wir haben nicht vergessen ,

daß sie vor einigen Wochen von der Bezirks¬
behörde verlangt haben , daß unser Genosse
AntonLippert , der Gemeindevorsteher

von Kleinangezd , der Bezirksvertrauens¬
mann unsere » Partei im Teplitzer Bezirk ,
der ehemalige Glasarbeiter , seiner Funktion
iu der Gemeinde enthoben wird ;

wir haben nicht vergesse « ,
daß sie in ihrer Armseligkeit
nichts mehr vermögen » als

gegen die sozialdemokrati¬
sche Arbeiter zu Hetzen . . . " —

lind ein Duxer Genosse meinte :

„ Es ist doch eigenartig ! in Böhmisch Leipa

habe « sie nicht rede « wollen und keine Fahnen

getragen und keine Losungen ausgrrufen und

keine Standarten hervorgebracht ; eine sozial¬

demokratische Kundgevnng wolle » sie für ihre

Zwecke mißbrauchen , um die Wirkung der ge¬

schloffenen Kampffront unserer Bewegung zu

schmälern .

Damit ist nun malnicht s . »
Und wir sagen ebenfalls :

'
•

Das ist eine sozialdemokratische Kundgebung ,

der jeder beiwohnen kann , dem es ernst ist um !
die Forderungen , die wir erheben ! Wer sich ein¬

ordnet , ist willkommen ; wer stänkert , de « wird !
der Fluch unserer Arbeiter treffen !

■. Ueberall , wohin wir schauen , finden wir Be¬

geisterung und Werbefreudigkeit für die Mani¬

festation ; die Plakate leuchten in allen Orten ,
von allen Tafeln , die letzten Maßnahmen für
einen geordneten Zumarsch werden getroffen ,
denn es gilt auf dem Marktplatz in Teplitz -
Schönau , wo Seliger zu den Ar¬
beitern des Gebietes gesprochen
hat , wo schon oft und ost die Stimme des Arbei¬
ters erklang , zum Ausdruck zu bringen , daß un¬
sere Forderungen Willensausdruck der Massen ,
lebendiges Verlangen Tausender sind . . . . So
darf man wohl auch nach dem kurzen Ueberblick

sagen , daß sich die Arbeiter aus dem Teplitzer
und Duxer Gebiet auf diesen Aufmarsch fteuen ,
um zu zeigen , daß wir waren , daß wir sind , und
daß wir immer sein werden . . . - del .

Marasmus
Henlein und die

bürgerlichen Parteien

Die Schlange schickt sich an , das Kaninchen

zu verschlingen . Schon öffnet sich der grausige
Rachen , aber das arme zitternde Kaninchen macht
nicht den geringsten Versuch , dem drohenden
Verderben zu enttinnen . Hypnotisiert vom

Schrecken und von den Augen der Schlange ,
kann das Kaninchen den Blick von ihr nicht
wenden und läßt sich schließlich ohne jede Ge¬

genwehr auffressen . Ist es Fabel oder eine aus

dem Tierleben geschöpfte Beobachtung , jeden¬
falls veranschaulicht dieses Bild ausgezeichnet
das Verhalten der sudetendeutschen Bürgerpar¬
teien gegenüber Henlein . Längst ist Henleins
getarnte Fascistenfront über den ihr ursprüng¬
lich zugedachten Zweck , Sammelbecken , „ Kron¬

verweserin " der Anhänger der aufgelösten natio¬

nalistischen Parteien zu sein , weit hinausgewach¬
sen. Keine einzige der deutschen bürgerlichen
Parteien , die von Henlein nicht jetzt . schon ange¬
knabbert wäre , manche beträchtlich geschwächt
und sogar hoffnungslos ihrer Auflösung , ihrem
unvermeidlichen Untergang entgegensehend .
Doch willenlos , kraftlos , von Ohnmacht geschla¬
gen sehen sie der sich vollziehenden „ Umgruppie¬
rung " ^», on deren Ende ihr eigenes Nichts oder

zyyl Mindesten ein annseliges Ausgedinge sie

i eWartet - Wjtzerstayd gegep das Ausgesressen -
werden ? Kaum eine Spur davon .

Man hatte meinen können , das nicht zum

geringsten Teile selbstverschuldete Schicksal der

bürgerlichen Parteien in Deutschland , die viel

früher noch als die sozialisttschen der Dezimie¬
rung verfielen , werde anderKwo als Wahrung
dafür dienen , in dem antimarxistischen Koller ,

der die bürgerlichen Parteien in dieser Zeit der

schweren Erschütterung der Grundlagen der kapi -
talistischen Wirtschaft besonders stark erfaßt hat ,

nicht zu übersehen , daß der Fascismus vor allem

ihr eigenes Ende bedeutet . Doch wie schon

seft je haben die bürgerlichen Parteien auch aus

den Geschehnissen der letzten Jahre nicht das

mindeste gelernt . In Deutschland ist wenigstens
aus der Richtung des klerikalen Zentrums der

Flut des FascismuS Widerstand entgegengesetzt
worden und ebenso von der kleinen aber immer¬

hin aufrechten demokrattschen Partei , doch wo

rührt sich hierzulande auch nur ein Lüftchen , wo

gibt es eine bürgerliche Partei , die nicht mft

Gottergebenheit und Fatalismus zusehen würde ,

wie der getarnte fascistische Wolf in ihre Hürde
einbricht und ihnen die Schäflein gleich herden¬
weise entführt ! In ihrer beschränkten Vorstel -

lungswell , die noch dazu getrübt ist vom blinden

spießerhaften Haß gegen die sozialisttsche Arbei¬

terbewegung , überwuchert die Hoffnung , der

Henleinbewegung werde es gelingen , die Reihen
der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung zu

dezimieren , jede andere politische Erwägung und

sogar den Selbsterhaltungstrieb .
Die Karikatur eines Messias , Herr Kon¬

rad Henlein , hat in Böhmisch - Leipa sein „Pro¬
gramm " vorgetragen , wenn man die mft Phra¬
sen verbrämten dürftigen etlichen nationalpoli¬
tischen Gesichtspunkte , die er vor seinem gedan¬
kenlosen und leicht zu begeisternden Anhängern
zum Besten gab , so nennen darf . Die gesamte
deutschbürgerliche Presse hat ihren Lesern mft

größter Beflissenheit diese Deklamattonen ser¬
viert , als wären es die funkelnagelneuesten
Weisheiten . Nicht eines dieser Organe , nicht ein

einziger der deutschbürgerlichen Parlamentarier
und Politiker fand sich, der Henlein das eigene
Programm , die eigenen Grundsätze entgegen¬
gehallen find der sich zur Aufdeckung des Hum¬
bugs berett gefunden hätte . Nicht einer , der ihm
entgegengehallen hätte : Dulder Du mit großen
Rosinen im Kopfe der alleinige und ausschließ¬
liche Whrer des sudetendeutschen Volkes sein
wolltest , wo ist denn daS Neue , das Unerhörte ,
das Niedagewesene , das Bahnbrechende in Dei¬

nen Auslassungen , das nicht Hunderte gesagt und

Auch die Frauen müssen

mitkommen !
Am Sonntag marschieren die Kerntrnppe « des sndetendentschen Proletariats für Frei¬

heit und Brot , gegen den Henlein - Fascismus . Dürfen dabei die arbeitenden Frauen fehlen ?
Nein , auch die Framm und Mädels dürfen sich nicht ausschalten ans den großen
Kämpfen unserer Zeit !

Die Frauen find nicht nur zum Leiden und Dulden da !
Wer trägt heute daS schwerste Los in de « Arbeiterfamilien ?
Wen drücken Hungerlöhne und Arbeitslosigkeit stärker als die proletarische Hausfta « ?

Ist nicht das Lebensglück eines jeden Arbeitermädels davon abhängig , ob der Bursch , den
es wählen will , auch Arbett findet » ob er soviel verdienen kann , um einen Hausstand zu
gründen ?

Die Frauen und Mädels kämpfen , wenn sie Sonntag in unseren Reihen marschiere « , für
ihre eigeneSache .

' *

Wir kämpfen aber nicht nur für Brot , wir demonstrieren am 4. November auch für
Freiheit und Menschenrecht . Den Frauen will der Fascismus zuerst ihre Freiheiten
und Rechte rauben . Er will sie ausschließen vom Wahlrecht und von allen Erwerbsmvgstch -
keiten , zur Küchenmagd und zur Gebärmafchine herabstoßrn . Die Frauen dürfen sich nicht selbst
degradieren , dürfen sich nicht selbst den Stempel der Gleichgültigkeit und Minderwertigkeit
aufdrücken , indem sie im Kampfe um die heiligen Güter der Arbeiterklaffe beiseite stehen !

Auch auf die Frauen kommt es an » ob wir in gemeinsamer Kraftanstrengung
wieder bessere Zeiten erringen , ob wir stark genug sind , die Schrecken des FasciSmus und des
Krieges von unserem Lande fernzuhalten !

I
Darum : Frauen und Mädchen , heraus z « de « Kundgebungen
des 4 . November ! Zeigt durch euer massenhaftes Erscheinen , daß ihr treue Kampfgefähr -
ttnne « der Männer seid , Kämpferiune « für soziale Gerechtigkeit , Bürgerinnen einer
großen » nd freien Zukunft des schaffenden Balkes .

» Der 4 . RovembersollaucheinTag des freieuBekennt -
Wnisses derarbeitende « Frauen zu de « großenJdeale «

Wdes Sozialismus werde « !
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geschrieben worden wäre ? Hier und da war

ein Gestammel zu hören , eigentlich habe
Henleins Rede nicht viel Neues gehwcht , aber

im allgemeinen überwog die Genugtuung , daß
es Henlein gelungen sei, sich geschickt auf festeren
Boden zu retten und freudig wurde festgestellt, '
daß seine Partei von nun an ein positiver Fak¬
tor im polnischen Leben geworden sei. Kein noch
so kostspieliger Propaganda - Apparat , über den

Henlein verfügt , vermag fiir ihn so wirksame
Reklame zu machen , wie jene , die er niederzu -
konkurrieren im Begriffe steht . Wie von allein

Anfang find sie ihm auch jetzt willige Wegberei -
ter , rühren die Trommel selbstlos für ihn und

entrüsten sich über die schlimmen Sozialdemo ,
kraten , die trotz seinen so dick aufgetragenen
Loyalitätsbeteuerungen weder an seine demo -

kratische noch an seine antifaseisüsche Gesinnung
glauben wollen . Henlein heimst indessen die

Ernte ein , die ihm die anderen bereiten halfen .

Widerstand aus Selbsterhaltungstrieb ? Kampf

gegen die verlogene Demagogie des getarnten
Fascismus ? Dazu sind sie unfähig , weil kein

Lebenswille , kein Selbstbewusstsein sie treibt ,

die eigene Existenz zu verteidigen . ES würde

lohnen , die alten Wahlaufrufe der einzelnen

Bürgerparteien hervorzuholen . In ihnen hat

jede einzelne aus tiefgefühltester Ueberzeugung
die lieben Wähler versichert , daß sie und nur sie
allein die Interessen aller Volksschichten ju ver -

treten in der Lage sei , doch welchen Wert sie sel¬
ber auf ihr Eigenleben legen , zeigt ihr schass -

geduldiges Verhalten vor dem west geöffneten

fascistischen Schlangenrachen . In einer Zest , da

sie mst Klauen und Zähnen um ihr Dasein , um

ihre Positionen , um die Seelen ihrer Anhänger

kämpfen müßten , wissen sie nach wie vor nichts
anderes zu tun , als die abgeleierte antimarxi -

ftische Walze einzulegen . Don den Deutschdemo ,
kraten ist kaum noch etwas übrig , der Abgeord -
nete Dr . Bacher aber schreibt freudvolle Arti¬

kel über den Aufstieg der Henleinbewegung , den

Landbündlern zerbröckelt der Boden unter den

Füßen , der landbündlerische Abgeordnete

Franz Viereck ! — einer unter andere « —

aber übt sich im Zerschmettern des Marxismus :

„ Die deutsche « Sozialdemo «
kraten haben durch ihre Politik dasRechtver »
wirkt , sich Vertreter des deut¬

sch e n B o l k e S n e n « « » z u dürfe » .

Erft vor kurzem hat der sozialdemokratisch « Abge¬

ordnete de Witte in einer Versammlung erklärt :

„ Ich schäm « mich auf Grund der VerKältqjsse im

Deutschen Reich , ein Deutscher zu sein . " Wenn sich

Führer eines deutschen Volkes schämen , müssen wir
'

erkenneik , Me weitMrtnmm ^ Mnzwei Jalsttn
nach rückwärts gekommen sind . E r s ch ä m t s i ch,

« in Deutscherzusein , weil das

deutsche Volk erkannt hat , daß eS

durch die marxistische Irrlehre

dem Untergang entgegengeht . "

Don der artigen Verdrehung abgesehen : ist

das nicht die warmherzigste Verteidigung der

fascistischen Brandstifter , Menschenquäler und

Massenmörder ? Wahrhaftig , wir möchten unsere

deutsche Gesinnung nicht mst der des Herrn Vier¬

eck ! eintauschen , der wohl , sestdem die Nazis den

Reichstag in Brand gesteckt und in ihren SA -

Kasernen tausende Menschen bestialisch gefoltert

haben , von denen viele mst dem Marxismus nicht
das geringste zu tun hatten , erst recht darauf stolz

ist , daß die Nazibesüen den deutschen Namen für
alle Ewigkest und vor aller West geschändet

haben .
Ja , daS ist alles , was sie treffen : gegen

die Sozialdemokratie mst unsauberen Waffen zu

kämpfen . Das Grab , daS ihnen selber schon ge -

schaufelt wird , sehen sie nicht . SeiS drum ! Wir

brauchen wahrhaftig keine Schonung durch

unsere Gegner , doch uns fehlt auch die Geneigt -

heit , schwächlich und tatenlos uns vom fascisti -
schen Schlangenrachen wie sie verschlingen zu

lassen . Sie lassen uns den Kampf gegen den

FascismuS allein führen , gut , wir w e r d e »

ihn zu führen wissen . Am 4. November

werden die , die unS am liebsten sähon einsargen

möchten , weil wir ihren Beutegelüsten im Wege

stehen , erkennen müsien , daß wir nicht jämmer -
lich , schwächlich , marasttsch wie sie selber zu ster¬
ben beabsichtigen , sondern kraftvoll vorwärts

stoßen und unser Schicksal meistern wollen .

bracht werden ! Die Antwort auf diese Mache
wstd in öffentlicher Volksversammlung . . . .

gegeben werden .

Eine Gruppe von Studenten HM treu zu

Masaryk . Sie bitten ihn , da ihm das Katheder
verwehrt ist , in chrer Zeitschrift zur akademischen

Jugend zu sprechen ; denn sie fühlen seinen

Schmerz mst .

„ Schmerz " — schreibt er — es schmerzte
mich nicht , und es wird mich nicht schmerzen . Cs

hätte mich geschmerzt , wenn dieser oder jener auf¬

gestanden wäre und gegen mein Vorgehen Gründe

inS Treffen geführt hätte , die mein Gewissen be¬

rührten . Aber Schreien , Pfeifen und ähnliche
Handlungen schmerzen nicht . . . Ich schreibe ,
sagt man , in deutschen Blättern . Gewiß , und ich
werde weiterschreiben . Ich kann doch nicht in

tschechischen Blättern schreiben , die Fahr um Jahr
über mich Lügen verbreiten — und ich soll das

ruhig mitansehen , soll mich totschweigen lassen ?
Könnte ich chinesisch , würde ich auch in chinesischen
Blättern schreiben , um die Wahrheit gegen unsere

journalistische Korruption zu verteidigen ! "
Der allgemeine Haß wütet nicht gegen

Masaryk allein . Schon längst ist ihnen der Rich¬
ter Baudysch ein Dorn im Auge , denn er ist von

Anfang an der Volksmeinung entgegengetreten
und hat sich bemüht , die Wahrheitsfindung von

b * herrschenden Suggestion nicht beeinflussen zu

lassen . Masaryks Mitteflung , daß er dem Dr .

Bulova und dessen Frau die Kleidungsstücke der

Ermordeten gezeigt habe , und daß von ihnen die

Verwendung einer Schere festgestellt worden sei ,

gibt erwünschten Anlaß , den Richter zu verdäch¬

tigen . Baxa ist der erste , der die Frage stellt :
ob Dr . Baudysch nicht etwa , entgegen allen gesetz¬
lichen Bestimmungen , den Besuchern erlaubt habe ,
mst dem Hemd und dem Jäckchen der Toten Mani¬

pulationen vorzunehmen ? Und schon findet sich
auch ein Abgeordneter , der im Parlament schlecht¬
hin behauptet , Baudysch und Bulova stünden im

Nordmähren und Westschlesien
in der Front !
Man rüstet kür Mährisch - Schönberg — Ueberall Begeisterung

Sternberg . Der Beschluß , am 4. November

in Mähr . » Schönberg zu einer gewalttgen
antifascistischen Manifestation aufzumarschieren ,
hat unter den breiten Massen der Arbeiterschaft
unseres Kreises ungeheure Begeisterung erweckt .

Ueberall , wo in Konferenzen und Verttauensmän -

nerkundgebungen zu dieser Kundgebung Stellung
genommen wurde , wirkte diese Parole förmlich
elektrisierend . Als die Nachricht von der Kund¬

gebung Henleins in Böhm . - Leipa nach Nordmäh¬
ren und Westschlesien drang , wurde da und dort
von unseren Genossen die Frage aufgeworfen :
Was wird die Partei tun ? Wie wird sie auf die¬

sen Aufmarsch des Heimatfront - Fascismus
reagieren ?

Daß der Beschluß auf Abhaltung dieser Auf¬
märsche vollkommen dem Denken unserer Arbei¬

terschaft entspricht , erkennt man aus dieser Frage¬
stellung . Die Vertrauensmänner des Sternberger ,
Schönberger und Freiwaldauer Gebietes griffen
alsbald frisch und lebendig zu . Die Tatsache , daß

nicht weniger als vierSonderzüge
nach Mährisch - Schönberg fahren werden und daß
daneben noch Tausende mst Autobussen , zu Fuß
oder per Rad kommen werden , beseelt von

einem Willen und einem Geiste , ist sicherlich
der treffendste Beweis dafür , daß man den Sinn

dieser Manifestation versteht . Dabei darf nicht

übersehen werden , daß an die tausend Teilnehmer

aus dem Freudenthaler und Römerstädter Gebiet ,

die organisationsmäßig dem Sternberger Wahl¬
kreis angehören , an der Jägerndorfer
Kundgebung teilnehmen werden .

Ungeheuer groß ist die Opferbereitschaft aller

proletarischen Organisationen und die Solidarität

mit ihren arbeitslosen Genossen .

So hat allein die Sternberger Organisation

einen Betrag von rund 3000 AL aufgebracht ,
der den Arbeitslosen die Teilnahme an der

Kundgebung ermöglichen soll .

Einen herrlichen Solidaritätsatt vollbrachten auch
die Papierarbeiter aus Langen¬

dorf , die infolge der Kontinuität des Betriebes

nicht an der Kundgebung teilnehmen können . Jeder

dieser Arbeiter spendete 4 AL ; die Summe wird

ebenfalls zur Beförderung der Arbeitslosen ver¬

wendet werden .
Aus allen Organisationen , auch aus den

entferntesten Gebieten unseres Kreises
kommen Anmeldungen . Fest ist bei allen Genossen
die Überzeugung , daß die Kundgebung der nord¬

mährischen Arbeiterschaft eine der größten sein

wird , die hier jemals stattfanden .

Am Sonntag wird Komotau rot sein !
KampHxretticlian der Arbeitslosen

Noch fetten hat ein Aufruf unserer Partei
eine so starke Wirkung unter der Arbeiterschaft
ausgelöst , wie die Aufforderung am Sonntag un¬

ter der Parole „ Für Freihett , Arbeit und Brot "

aufzumarschieren . Alle Vertrauensmänner erklä¬

ren , daß die Arbeiterschaft diese Losung begeistert

aufgegriffen hat . , ^ s war noch an der Zett " , so

wurde gesagt , „ daß die Partei die Not unserer Ar¬

beiterschaft laut und vernehmlich hinausschreit und

daß ihr Hilferuf endlich gehört wird " .

Die Arbeitslosen , die nach fünf Jahren Krise

schon fast alle Hoffnung aufgegeben haben , neh¬

men überaus lebhaft zu dieser Kundgebung Stel¬

lung . Die Bürgerlichen hetzen gegen die Partei in

der unerhörtesten Weise und machen sie für alle

Uebel in der Wett verantwortlich , auch für die

Krise , die doch die andern verschuldet haben . „ Die

Partei " , sagen die Arbeitslosen , „ hat es nicht not¬

wendig , alles auf ihren Buckel zu nehmen . An i h r

list es , anzuklagen . "

Bei den Arbettslosen des Erzgebirges hat die

Offensiv - Parole der Pattei Ebenfalls eine auf¬
rüttelnde Wirkung gehabt . „ Es ist ttchttg, " er¬
klärte ein Vertrauensmann aus Heinrichsdorf ,
„ wir müssen aufmarschieren und unser Elend vor
aller Oeffentlichkeit zeigen . " Das erzgebirgische
Proletariat wird in Komotau in großen Massen
vertreten sein .

Sehr stark wird am Sonntag auch die Be¬

teiligung der Frauen sein . „ Wir gehen am
4. November mit " , das ist ein Ausspruch , den man

jetzt in allen Orten hört .

Aus anderen Kressen wurde geschrieben , daß
die Opferwilligkeit und Solidarität der Arbeiter¬

schaft mit den Arbeitslosen außerordentlich groß

ist . Das gleiche gilt für unser Ge¬

biet . Ueberall wird zusammengesteuert , damit

die Arbeitslosen auch aus den ensserntesten Gegen¬
den an der Kundgebung teilnehmen können .

Die katholische Zeitung beeilt sich, die De¬

monstration , zu welcher sie aufgefordert hatte , zu

verurteilen . -

Masaryk , nicht willens , dem Terror der

klerikalen und jungtschechischen Studenten zu

weichen, , fügt sich schließlich dem Ersuchen der

Dekane , die Vorlesungen für acht Tage zu unter¬

brechen . Als er das Kolleg wieder aufnimmt —

in den Hörsaal werden jetzt nur inskribierte Stu¬

denten eingelassen —, sammeln sich die Radau¬

macher im Hofe und stören mit Hilfe der an den

Fenstern fitzenden oppositionellen Hörer den Vor¬

trag - Die Universitätsbehörden sind entweder

nicht geneigt oder nicht stark genug , für Ordnung

zu sorgen . Zum Protest stellt Masaryk seine Vor¬

lesungen ein .

Der Freundeskreis um Masaryk ist tief ver¬

zweifelt . Ihr Führer , der Mann , in welchem sie

den nächst dem greisen Tolstoj bedeutendsten Geist

der flawischen Welt , das Haupt der Freiheits¬

bewegung ihres Volkes sehen , hat alle seine Geg¬

ner , ja das ganze Volk gegen sich geeinigt . Nicht

nur die Straße , auch die Studentenschaft und die

Universität sind an seiner Verfemung beteiligt .

Aber es ist nicht diese Isolierung , die sie bedrückt .

Das Unerträgliche ist der Zustand , den Masaryks

Auftreten enthüllt hat : die Nation , der sie alle

mit ihrer ganzen Kraft dienen , offenbart die

finsterste Ungesstigkeit , den abgründigsten Hatz

gegen Menschlichkett und Vernunft , einen unüber¬

windlichen Hang zur rohen Barbarei . Die Män¬

ner , die keine andere Aufgabe kennen , als ihr

Volk kulturell und polttisch vorwärtszuführen ,
fühlen sich um den Sinn ihres Lebens betrogen .
Welche Zukunft können sie denen bereiten , die sich
mit allen Fasern ihres Wesens der Wahrheit und

Geistesfreiheit widersetzen ? Nackter Hatz umgibt
sie , Dummheit verdunkelt das Dasein , viele von

ihnen packt der Ekel . Am liebsten würden sie alles

hinwerfen und auswandern . Aber wohin mit

ihrer Enttäuschung , ihrer Liebe , ihrem Schmerz ?
Nur Masaryk lätzt sich nicht irremachen .

Weder die trauttgen Prognosen der Freunde noch
die Schmähungen der Gegner bringen ihn um

Fingerbreite von seinem Ziele ab . Er ist von

der Regierung gekauft , schreiben die Blätter . Er

hat eine Personalzulage von tausend Gulden jähr¬

lich erhalten , wissen „ Närodni Listy " zu melden ,

und das klerikale „ Vaterland " gibt auch zu ver¬

stehen , wofür . Daß er sich von den Juden für
Geld dingen lietz , pfeifen die Spatzen von den

Dächern der Zeitungshäuser . Er , der eigentlich

Maszakik heiße , schäm « sich seines ehrlichen slowa¬

kischen BaternamenS ; und er sei so schamlos , in

deutschen Blättern zu schreiben . Aus kleinem

und grobem Geschütz hageln die Angttffe . Di «

Bayttsche Christliche Reformpattei plakatiert :

Ein Gaunerstreich . '

Revssion ! Revision ! So schrett , wie im

DreYfuS - Prozetz , jetzt auch hier im Mordprozetz
Polna die ganze Judenmeute und ihre Helfer .
Ein Judenknecht , Professor Masaryk in Prag ,
Herausgeber einer im Dienst des Judentums
stehenden Zeitschrist , hat eine Broschüre voll der

verlogensten Darstellungen über den Ritual¬

mord von Polna verfaßt , aus welcher daß

Münchener Organ der Alliance Jsraflite , die

„ Neuesten Nachrichten " , einen Auszug ver¬

öffentlichen . Während daS Blatt alle seit¬

herigen Nachrichten über den Prozeß ganz ver¬

steckt unter dem Strich brachte , widmet es dem

Masarykschen Schandwerk den breitesten Raum

— die Judenlügen sollen unter das Volk ge -

Arbeiter - Tum - und Sportverband
Sitz Aussig a . E.

Alle unsere Mitglieder beteiligen sich am
S o u n t a g, den 4 . N o v e m b e r , an deu

Kundgebungen der Partei .

Konferenzen , Versammlun ¬

gen , Spiele und sonstige sport¬
liche Veranstaltungen wäh¬
rend der Zeit der Demonstra¬
tionen sind verboten . Während
der anderen Zeit dürfen Spiele vor allem
nur dann stattfinden , wenn dadurch die Teil¬
nahme der Spieler an den Kundgebungen
nicht behindett wird .

Wir halten es für eine Selbstverständlichkeit ,
datz sich die Genossen darnach richten .

Die BuudeSleitung .

Die Beteiligung wird also , wie jetzt schon fest¬
steht , selbst die optimistischesten Erwartungen noch
übettreffen . Aus dem Bergarbettergebiete Brüx ,
Oberleutensdott und Seestadt ! werden Tausende
kommen . Das Erzgebirge will beweisen , daß es
rot ist und rot bleibt . Die weit enffernten Bran¬
dauer Genossen beschwetten sich telephonisch ,
warum man sie noch nicht von der Veranstaltung
in Kenntnis gesetzt habe . „ Wollt Ihr wohl die
Kundgebung ohne uns machen ? " fragten sie ganz
entrüstet .

Auch aus dem vorwiegend agrarischen
Gebiete von Saaz sind beretts mehrere hundett
Teflnehmer gemeldet . Es unterliegt daher keinem
Zweifel mehr , daß die Komotauer Kundgebung
alle bisherigen Parteiveranstaltungen weitaus
Übertreffen wird .

Den getarnten Nazis iss das begreiflicherweise
sehr unangenehm . In ihrer Wut vergnügen sie sich
in Komotau und anderen Otten damtt , unsere Pla¬
kate von den Anschlagstafeln herunterzureißen .
Diese Heldentat wirft sich aber für sie höchst ver -
blüffend aus , denn die Arbeiter sagen : „ Den
Fascisten paßt unsere Kundgebung nicht , das ist
für unS nun erst recht ein Anlatz mehr , in Komo¬
tau für daS Recht und die Forderung der Sozial¬
demokratie zu demonsttterenl "

*
. ♦

Die Düsend hilft mit !

Begeisterung für den 4. November

Man schreibt uns aus dem Sozialiftsschen
Jugendverband : : , . .

Die Jugendlichen sind von dem Aufruf zu
den antifascisttschen Kundgebungen begeistert .
Sie haben sofort die gesamte Organisationsarbett
auf die Vorbereitungen eingestellt ; sett einigen
Tagen beschäftigen sich ihre Zusammenkünfte nur
mit dem 4. November . Die Angehöttgen des So¬
zialistischen Jugendverbandes werben unter den
Sturmfallen und unter der Gewerkschaftsjugend .
Die Jugendlichen werden überall im Blauhemd
und mit ihren Sturmfahnen aufmarschieren .

Das Verbandssekretariat des Sozialistischen
Jugendverbandes hat genaue Weisungen über die
Teünahme der Jugendlichen an den Aufmärschen
und über die Porberettungsarbeiten hinausge¬
geben .

Komplott mü den Juden , und den Schnitt mtt
der Schere hätten sie nachttäglich vorgenommen .

Auf den Fanatismus der Polnaer wirkt
Masaryks Broschüre wie Oel auf das Feuer . Den
Angriff auf die unzulänglichen Befunde der Ge -
ttchtsärzte empfindet man als Attentat gegen die
heldenmütigen Vorkämpfer der großen Sache .
Denn die Aerzte sind sakrosankt . Einer von ihnen
erhält von seiner Heimatgemeinde Jitschin eine
Dank - und Ehrenadresse . Im radikalen Politi¬
schen Klub dieses Ortes wird eine Resolution zur
Abstimmung gebracht mtt dem Beschluß , daß der¬
jenige kein sschechischer Patriot sei , der nicht an
den Ritualmord glaube . . .

Die Antwort an den polittschen Gegner
Masaryk ist nicht Sache der Aerzte allein . Die
radikale Pattei ist an ihr nicht weniger inter -
essiett . Daher unterstützt sie die angegriffenen
Sachverständigen , indem ein Patteijournalist das
von ihnen beigebrachtt Material polemisch ver¬
arbeitet . Zugleich mtt der tschechischen Veröffent¬
lichung erscheint eine Uebersetzung im „ Deutschen
Volksblatt " . Die Verfasser widersprechen der An¬
sicht , datz der Mord nicht an dem Fundott der
Leiche geschehen sein müsse , sie machen ihrem Ktt -
tiker mangelnde Wissenschaftlichkeit zum Borwurfund vetteidigen ihre Befunde und Aussagen . Daßdem Dr . Bulova und seiner Frau die corporadelitti zur Verfügung standen , fei verwunderlichund unerklärlich und ein Beweis für die ungesetz¬lichen Mittel , deren sich die Freunde HflsnerSbedienen , wie für ihre Macht und ihren Einfluß .Für die Beobachtung der BulovaS gebe eS eine
doppelte Erklärung : entweder seien ihre Fach¬
kenntnisse ungenügend , oder „ es konnten bei der
nachgewiesen strengen und sorgfälttgen Verwah¬
rung der corpora delicti die Spuren des Schnei¬dens mit der Schere später auf das Hemd ge¬langen .

( Fottsetzung folgk
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Das Pulverfaß an der Saar
Außerordentliche Session des Völkerbundrates am 21 . November

Wir dulden keine Komödlel
Ne Kommunisten und der 4 . November

Die Kommunisten haben in letzter Zeit ihr
Herz für die „Sozialfascisten " entdeckt . Ihre
alten Beschlüsse sind zwar aufrecht , wonach die

Sozialdemokratie als di « „ Hauptfeindin " des Pro »
letariats zu betrachten und zu bekämpfen ist , aber

zur Abwechslung wollen sie einmal Schulter an

Schulter mit den Hauptfeinden demonstrieren .
Die dienstägige „ Rote Fahne " schreibt zu den

Kundgebungen des 4. November :

„ Die Mitglieder und Anhänger

der kommunistischen Partei , der roten Gewerk »

schäften und der übrigen revolutionären Massen¬

organisationen werden zu diesen Kundgebungen

geschlossen unter ihren eigenen Fahnen , Standar¬

ten und Losungen aufmarschieren . "

Das Blatt schreibt nicht ohne Absicht auch
von den „ Anhängern " , die da kommen sollen ,
denn wenn eS auf die Mitglieder der
KP, der roten Gewerkschaften und der übrigen
„revolutionären Massenorganisationen " ankäme ,
würde eS um den angekündigten Zuzug sehr kläg¬
lich bestellt sein .

Die Kommunisten wollen also in unsere
llmzüge nicht nur ihre Mitglieder , sondern auch
Milläufer einschmuggeln . Das wär « also für
die Henleinsünglinge die schönste Gelegenheit , als
»revolutionäre Klassenkämpfer " aufzutreten , zu
stören und zu randalieren . Die Verantwortung
für das Treiben dieser bunten Gesellschaft trügen
die sozialdemokratischen Veranstalter und die bür «

gerliche Presse hätte erwünschte Gelegenheit , über
die Undiszipliniertheit der Arbeiterschaft höhnische
Glossen zu machen .

Daraus wird nichtSl Am
4. November wird nur unter den
Fahnen der Sozialdemokratie
und nur unter unseren Parolen
demonstriert! Der bankrotte kommunistische Füh -
rerllüngel soll sich selbst darum kümmern , wie er
an die Massen herankommt .

Wer dem Bürgertum di « Freude eines
Theater - bereiten will , wird als Störenfried be¬
handelt , ganz gleich , ob er ein Henleinfasrift oder
ein sogenannter Kommunist ist .

Die Kommunisten sollen zuerst ihre tägliche
Spaltungsarbeit einstellen und das blöde Schlag¬
wort vom „ SozialfasciSmuS " reuig widerrufen ,
khe sie sich als Mitkämpfer anbiedern l

Sie möchten auch noch

kommandieren
„ W ofür am Sonntag demon¬

striert werden mutz " , schreibt uns die

gestrige „ Rote Fahne " in großer Aufmachung vor .

Nachdem die Kommunisten noch nie etwas durch ,
gesetzt haben , fällt es ihnen nicht schwer , einen

langen Wunschzettel zusammenzustellen . Nicht

weniger als 26 Forderungen sind dem Redakteur

Eingefallen . Für sich fordern die Kommunisten
ß. B. volle Agitationsfreiheit , dagegen verlangen
sie das Verbot aller fascistischen Organisationen .
Da müßten sie aber doch erklären , was sie bisher
- um Schutze unserer demokratischen Einrichtungen
geleistet, ob sie die tschechoslowakische Demokratie

weniger gehässig bekämpft haben , als die Fasei »
sten deutscher und tschechischer Zunge . Daß dir

«Rote Fahne " nun gut sozialdemokratische For »
Errungen unterstützt , wie z. B.

„ Für großzügig « RvtstandSartei .
t t n bei ordentlichen Löhnrn nach den Kollektiv -

»etträgen auf Koste « des Staates , des Lande - , der

Bezirk « nnd der Gemeinden !

Für größere Zuteilung von Czech »
karten !

Gegen Zwangsarbeit und Gendarmeriekon -
trolle der Arbeitslosen ! "

ist eine indirekte Vertrauenskundgebung für unsere

^rbeiterminister . Was wäre die logisch « Konse -

guenz? Daß die KP . znr Stärkung des sozialisti¬
schen Einflusses in der Regierung beitragen
wüßte. Sie tut aber seit Jahren das Gegen¬
teil . Deshalb bleibt für jeden anständigen
Arbeiter kein anderer Weg zur Unterstützung sei¬
ner Forderungen übrig , als in die sozialdemokra¬
tischen Reihen einzutreten . Bon dem bankrotten

kommunistischen Führerstab , der schon seit sieben

Jahren keinen Parteitag «inzuberufen wagte , las¬
sen wir uns weder kommandieren , noch unsere

sonntägigen Kundgebungen für seine unlauteren

Nebenabsichten mißbrauchen . Wofür am Sonntag

demonstriert wird , das bestimmen ausschließlich
hi« sozialdemokrattsche Partei und ihre Ver¬

trauensmänner .

Gemeindewahlen in Luxemburg

Vormarsch der Arbeiterpartei

Die Luxemburgischen Gemeindetvahlen , die

im Ottober stattfanden , brachten der Arbeiterpar¬
tei einen erfreulichen Vormarsch . Sie gewann in

Luxemburg selbst einen neuen Sitz und steigerte
ihre Stimmenzahl gegenüber 1928 von 181 . 605

auf 156 . 765 , also um 25 . 160 Stimmen . In der

Gemeind « Esch gewann die Arbeiterpartei zwei

Mandate zurück , die sie 1928 verloren hatte . Die

bisherige Gemeindemehrheit der Rechten ist unter

gurücklaffung zerrütteter Finanzen gestürzt .

Genf . ( Havas . ) Der Borfitzende des
BölkerbundrateS , Minister Dr . Benes , beschloß ,
die außerordentliche Tagung deS RateS , die sich
mit dem Saarplebizit befassen wird , für
den 21 . November einzuberufen .

K

Da eine Niederlage beim Plebiszit am 13 .

Jänner 1935 für das Hitlerregüne in Deutsch¬
land die gefährlichsten Folgen hätte , muß man —

zumal die Aussichten der Hakenkreuzler auf einen
Sieg immer unwahrscheinlicher werden — damit
rechnen , daß noch vorher der an der Saar wü¬
tende Terror der Deutschen Front in einen
offenen Putsch gipfelt , durch den der Völ¬
kerbund vor vollendete Tatsachen gestellt würde .

Daß Frankreich gewisse militärische Vorbe¬
reitungen trifft , um sich durch einen Putsch an
seinen Grenzen nicht überraschen zu lassen , geht
aus der kürzlichen Rede des Marschalls und
Kriegsministers P e t a i n hervor , der auch ein¬
dringlich « Ziffern über die deutschen Rüstungen
im BudgetauSschuß der Kammer bekanntgab .
Zweifellos sind diese Vorbereitungen rein de¬
fensiven Charakters . Immerhin , bringt die
reichsdeutsche Presse schon Alarmmeldungen über
ein beabsichtigtes Einrücken französischer Truppen
ins Saargebiet , um so den viel eher drohenden
Putsch von deutscher Seite zu maskieren .

Nach anderen Meldungen wäre es nicht aus¬

geschlossen , daß die Saarkommiflion beim Bölker -
bundrat die Hilfe der französischen Exekutive
gegen deutsche Putschpläne anfordert . Auch in
diesem Falle wäre mit weitreichenden , derzeit
unabsehbaren Folgen zu rechnen .

Der Bölkerbundrat wird also , wenn er dem
deutschen Terror nicht weichen und die Freiheit
der Abstimmung an der Saar unter allen Um¬

ständen sicherstellen will , in seiner November¬

tagung vor außerordentlich schwerwiegende Ent¬

scheidungen gestellt sein .

Zu den Meldungen über französische Truppen -

konzentriernngen an der Saargrenze schreibt der

Während der Kämpfe in Asturien und seit¬
her haben zahlreiche Blätter Geschichten von furcht¬
baren Greueltaten erzählt , die angeblich von den

Aufständischen begangen wurden . Vor allem die
klerikalen Blätter haben die Lügen von den aus «
gestochenen Augen der Kinder gebracht . Wir haben
diese Lügen , die nur dazu dienten , die Grausam¬
keit der katholischen Henker zu beschönigen , als

Lügen und wirkliche Greuelmärchen angeprangert .

Nun hat die spanische Press « aber

selbst diese Berichte mit Empö¬
rung zurückgewiesen . Am 21 . Oktober
teilte zum Beispiel „ L a L i b e r t a d " ein Inter¬
view mit einer Persönlichkeit mit , die eben von
einem mehrtägigen Aufenthalt in Asturien zurück¬
kehrte . Darin heißt es , daß gewiß Greueltaten

vorgekommen seien , daß cs sich aber um isolierte
Fälle handelte , die nicht den Grundton der Bewe¬

gung repräsentieren .

Leute , von deren Ermordung berichtet
worden war , wir der Bischof von Oviedo , ein
Mann namenS Pedregnl nnd eine Reih , von
Ingenieuren , befinden sich wohlbehokren am
Leben .

„ Heraldo de Madrid " erklärte am
folgenden Tage , daß

die „ den Revolutionäre « zugeschriebenen
Greueltaten Ergebnisse eines Feldzuges der

Uebertreibung und der Brunnenvergiftung " find

und daß „ Akte deS Vandalismus die Ausnahme
und nicht die Regel darstellen " . Zur Unterstützung

Was geht In der

Heimstättenaktion vor ?
Die Heimstätten für arbeitslose Jugendliche

öffnen jetzt ihre Tore . Tausende haben darauf ge¬
wartet . Besonders aber die Jugendlichen , die schon
sehr lange arbeitslos sind . Um so unverständlicher
ist es , daß man sie durch unrichtige Behauptungen
beunruhigt .

Einige Heimstätten berufen sich nämlich bei
der Aufnahme der arbeitslosen Jugendlichen dar¬
auf , daß eine bestimmt « Quote vorgeschrieben sei :
ein Drittel der Heimstäüenbesucher solle dem
sozialistischen , eines dem katholischen und eines
dem Lager der übrigen Jügendverbände entnom¬
men werden . Nun liegt es auf der Hand , daß ge¬
rade die sozialistischen Organisationen , die sich fast
durchlvegs auf Arbeiter beschränken , auch die mei¬

sten Arbeitslosen haben , während in den übrigen
Jugendorganisationen vornehmlich Söhne und ,
Töchter des Bürgertums organisiert sind . Das '
Durchführen dieser seltsamen Quoten - Anorvnung
würde also eine Benachteiligung der großen Masse
arbeitsloser Jugendlicher bedeuten , di « im soztali «

stischen Jugendlager oder im Lager der freien
Gewerkschaften steht . Erfahrungsgemäß sind di «

„ Paris S o i r " , di « Vorbereitungen des

KriegSministeriumS seien rein technischer
Art und ließen durchaus nicht darauf schließen ,
daß es die Absicht habe , im Saargebiet einzu¬
rücken . Es stände weder den militärischen Behör¬
den noch der französischen Regierung zu , darüber

zu beschließen . Außerdem habe Frankreich durch¬
aus nicht den Wunsch , französische Soldaten inS

Saargebiet zu schicken , sonder « wäre glücklich ,
wenn die internationale Saarpolizei , di « ausrei¬

chend zu verstärk » sei , ihrer Aufgabe genügen
würde . Frankreich würde inS Saargebiet nur
dann Verstärkungen entsenden , wenn darum

inklarerundformellerWeisenach -
gesucht würdrund wennder Völker -

bundsratseineJnstruktionen von
1925 und 1926 wiederhole . Frankreich
würde sich an a n d e r e Mächte wenden , um nicht
allein die Verantwortung übernehmen zu müssen ,
und rechne dann auf ihre Mitarbeit , die den
internationalen Charakter dieses Schrit -
tes bestätigen würde .

öaltlkumer Im Saargebiet
Kapplst Bischoff an der Spitze

Wie dem . „ Daily Harald " aus Saar¬
brücken gemeldet wird , sind die berüchtigten „ Bal -
tikumrr " massenhaft inS Saargebiet zur T r r »

roristerungdrr Wähler entsendet worden .
In einer Saarbrückener Versammlung dieser ge¬
fürchteten Gewalttäter » deren Schandtaten im Bal¬
tikum , Oberschlesien , beim Kapp - Putsch und in der
Schwarzen Reichswehr da - Borspiel zu den Regie¬
rungsmethoden des Dritten Reiche - waren , sprach
Major Bischoff , ihr alter Führer .

Unter den Anträgen auf Streichung auS der
Wählerliste sind auch drei , die sich gegen den
Schloßbesitzer Franz von P L p c n — gegenwär¬
tig in Wien —, gegen den Saar - Osaf P i r r o
und gegen den Schlotbaron Röchling richten ,
da sie am Tage der Unterzeichnung des Versailler
Friedens nicht im Saargebiet gewohnt haben .

dieser Behauptung führt „ Herald de Madrid " die

Aussage eines Augenzeugen an , des kon -

s e r v a t i v- republikanischen Abgeordneten Fer¬
nando Ca,still ejo . Im gleichen Sinne äußerte
sich sehr entschieden der GeneralLopez
Ochao .

Die Geschichten von gekreuzigten Kindern von
Beamten und von Kindern , deren Augen aus¬
gestochen worden seien , seim absolut erlogen .
Die Revolutionäre hätten ihre Gegner , die mit
der Waffe in der Hand gegen sie kämpften , ge -
tötet , die Gefangenen aber in aller Regel
respektiert . «‘

Aehnliche Zurückweisungen von
Lügenmeldungen über die Aufständischen
sind auch in anderen durchaus reaktionären

spanischen Blättern erfolgt . Als
bekannt wurde , daß die Arbeiter in Asturien durch
Bombenabwürfe aus der Lust bekämpft , daß ihre
Stellungen in Gijon von Kriegsschiffen bombar¬
diert , daß Abteilungen der Fremdenlegion
und farbige Truppen aus Nord - Afrika gegen sie
eingesetzt wurden , haben zweifellos manche Leute
es für denkbar gehalten , daß die Arbeiter auf diese
Weise in ihrer Empörung und Berzweiftung zu
Geivalttaien provoziert worden seien . Die Erklä¬

rungen der spanischen BIAter selbst machen nun

völlig klar , daß diese Greuelgeschichten einen Teil

einer infamen Verleumdungs¬

kampagne bildeten , die sich gegen Männer

richtete , die unter Einsatz ihres Lebens sich gegen
überlegene Kräfte verteidigten .

katholischen und die anderen bürgerlichen Jugend¬
verbände gar nicht in der Lage , entsprechend viel

arbeitslose Jugendliche namhaft zu machen .
Nach den von uns eingezogenen Erkundigun¬

gen hat das Ministerium für soziale Fürsorge
einen derartigen Erlaß nicht hinauSgegeben . Für
die deutschen Heimstätten gibt es keine anderen

Bestimmungen als für die tschechischen . DaS

„ Prävo Lidu " , das die Anordnungen über die

Heimstätten wiedergibt , sagt über die Aufnahme
der Jugendlichen : « Die Auswahl der Jugendlichen
führen die Gewerkschaftsorganisationen gemein¬
schaftlich mit den Jugendorganisationen durch . "
Sie ist , entgegen den im Zusammenhang mit der

Quotenausteilung mitgeteilten Behauptungen , kei¬

nesfalls der Bezirksjugendfürsorge
überlassen . In erster Linie hat das Kurato¬
rium mitzuentscheiden .

Unsere an den Kuratorien beteiligten Ge¬

nossen haben die Aufgabe , darüber zu wachen , daß
die vom Fürsorgeministerium ange¬
ordneten Bestimmungen eingehalten werden . An

Anordnungen , die nicht durch die Weisungen des

Ministeriums begründet sind » sind sie nicht gebun¬
den, Sollte e » solche Anordnungen geben , so

müssen sie als Uebergriffe betrachtet und wider¬

rufen werden .

Werden die Henker

triumphieren ?
Paris . <HavaS . ) Die spanische Regierung

gab am DonnerStag dem Präsidenten der Republik

ihre definitive Entscheidung über die 22 vom Mi¬

litärgericht gefällten Todesurteile bekannt . Diese

Entscheidung wird jedoch bis zu einem geeigneten

Augenblick geheimgehalten werden .

Am Nachmittag trat die Regierung bereits

daS sechstemal im Laufe von drei Tagen zusam¬

men , um über verschiedene wichtige Angelegenhei¬
ten zu beraten . Die polittsche Lage sieht man als

gespannt an .

Prätorianersarde für Lerroux

Wie aus informierter Quelle verlautet , wird

die Regierung eine 12 . 000 Mann starke Militär¬

division , die mit vollkommenen Mitteln der M o -

torisierung ausgerüstet sein wird , schaffen .
Die Division wird ihren Standort in der Um¬

gebung von Madrid haben und gegebenenfalls mit

großer Schnelligkett in einem beliebigen Teile

Spaniens eingesetzt werden können .

Oeikonkiikr
um Mandschukuo

Washington . Das Borgehen Japans in

Mandschukuo gegen amerikanische Oelfirmen ist

hier Gegenstand ernster Beratungen zwischen den

Interessenten und dem Weißen Haus . Auf die

von der amerikanischen Regierung in Tokio er¬

hobene Vorstellung hat , wie jetzt hier zugegeben
wird , die japanische Regierung geantwortet ,
Mandschukuo sei ein souveräner Staat und Ame¬
rika möge sich dorthin ivenden , wenn es sich über

das Oelmonopol MandschukuoS beschweren wolle .

Die amerikanische Regierung , die Mandschu¬
kuo bekanntlich nicht anerkannt hat , lehnt dieses
japanische Argument ab und hält Japan auf
Grund deS Neunmächtevertrages , in dem die so¬

genannte « offene Tür " in Ehina garantiert
wird , für veranttoortlich für die Vorgänge in dem

von Japan geschaffenen und unter japanischer
Kontrolle stehenden „ Gebilde " , das jetzt den Na¬

men Mandschukuo führt , insbesondere da 80 Pro¬
zent der Nktten des neugegründeten Oelmonopols
sich in japanischen Händen befinden .

Immerhin ist die Lage ziemlich heikel und
die amerikanische Regierung erwägt zur Zeit , wel¬

chen nächsten Schritt sie unternehmen soll . Kei¬

nesfalls jedoch betrachtet sie die Angelegenheit
als erledigt .

1 . 000,000 . 000Dollar Defizit

Washington . Der Fehlbetrag des Schatz¬
amtes hat nunmehr die Milliardengrenze erreicht .
Die Gesamtausgaben belaufen sich auf 2 . 235
Millionen Dollar , darunter 1 . 16 Millionen Dol¬
lar Nothilfe - Ausgaben . Die Gesamteinnahmen
betragen 1 . 208 Millionen Dollar .

Auslieferungsbegehren
gegen Pertevit

Paris . Die Havas - Agentur meldet , daß die

französische Gesandtschaft in Wien am Mittwoch
die österreichische Regierung um die Auslieferung
Perkeviks ersuchte , der bekanntlich in Wien

verhaftet wurde und auf seine eventuelle Verbin¬

dung mit den kroatischen Terroristen hin in

Untersuchung stand .

Schacht muB doch zahlen I

Handelsschulden an England binnen Jah¬
resfrist

Berlin . Am Donnerstag mittags wurde in

Berlin ein deutsch - englischeS Zahlungsabkommen
abgeschlossen , daS auf deutscher Seite von Außen¬
minister R e u r a t h und Dr . Schacht , auf
englischer Seite von Erie P h i p s und F. W.

Leith Roß unterferttgt wurde .
o

Heber den Inhalt des Abkommens machte der

englische HandelSministrr Runriman im Unter¬

haus gewisse Mitteilungen . Die deutsche Regierung
garantiert demnach , daß 55 Prozent deS Wertes der

deutschen Ausfuhr nach England für die Bezahlung
der britischen Ausfuhr nach Deutschland verwendet
wird . Das genüge zur vollen Bezahlung der lau¬

fenden Geschäfte . Zur Liquidierung früherer Han¬
delsschulden . werde die RcichSbank unverzüglich
400 . 000 Pfund beschaffen , bezw . noch «inen weiteren

Prozentsatz vom Wett des deutschen Exports bcrert -

stellen , damit die bestehenden Verbindlichkeiten bin¬

nen zwölf Monaten liquidiett werden können .
Runciman fügte hinzu , daß er den englischen Expor¬
teuren rate , auch weiterhin beim Export nach Deutsch¬
land mit Vorsicht vorzugehen .

Die deutsche Regierung hat sich ferner bereit

erklärt , vom 1. Jänner anvolleZinsenfür
Bons der DaweS - und Doung -
Anleihe zu zahlen , die sich am 15 . Juni d. I .
in der Nutznießung britischer Inhaber befanden .

Acht Bomben In einer Nacht

Havanna . In der Hauptstadt Kubas ex -
plodietten in der Nacht auf Donnerstag acht
Bomben » wobei eia « Person getöttt wurde .

Vie klerikalen Lügen über Asturien
Von spanischen BürgerblBttem selbst widerlegt
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Melter - Rad - and Kraftsahrer - Bund ,
Sitz TurnÄplitz

An alle Mitglieder
richten wir die Aufforderung , sich am Sonntag ,

/den 4. November 1934 an den Kundgebungen der

Partei zu beteiligen . Angesehte Tagungen der Be¬

zirke und Kreise müssen unterbleiben . Für rest¬
lose Teilnahme der Mitglieder sorgen die Bezirke .
Die Zu - und Abfahrt muß in der ARUK - Klei -

dung erfolgen , sofern es die Witterung zulätzt . Im

Übrigen wird auf die diesbezüglichen Rundschrei¬
ben des Bundes und der Bezirke verwiesen .

Der Bundesvorstand .

Auch Hacker

weicht der Gretchenfrage aus

Er unterscheidet scharf — zwischen wem

und wem ?

Der „ Mladh Benkov " , das Organ der

tschechischen Jungagrarier , hat an G u st a v

Hacker einige Fragen gerichtet , nachdem es vor¬

her der Verwunderung darüber Ausdruck ge¬

geben hatte , daß Hacker Wege wandle , die er mit

Henlein gemeinsam geht und die sehr nahe zu

Hitler führen .

Hacker antwortet in einer Erklärung , die

von Heulein sein könnte , so vorsichtig weicht sie

einer klaren und eindeutigen Stellungnahme aus .

Sie verrät ganz den Stil des Kamerad -

s ch a f t s b u n d e s , wie ihn dieser Tage die

, >Prager Presse " an einer ■ ganzen Reihe von

Kundgebungen aus dem Henlein - Hacker - Köhler -

Lager als gemeinsames Kennzeichen
der Verwandtschaft mit Hitler fest¬

gestellt hat . So sagt Hacker im wichtigsten Teil

seiner Erklärung :

„ Es ist uns selbstverständlich . nicht gleich¬

gültig , was im Deutschen Reiche geschieht . Wir

wünschen dem deutschen Volke Ruhe , Frieden und

Heil und wir wünschen , daß das deutsche Volk ,

das unser Lieferant und unser guter Abnehmer

ist , schon aus wirtschaftlichen Gründen ein gutes

Verhältnis zu unserem Ststat unterhalte . Wir

lehnen Einmischungen in die inne¬

ren Verhältnisse Deutschland s

ebensoentschieden ab , wie Einmischungen

von Deutschland aus in unsere Verhältnisse . Da

uns Deutschen unser Recht nur in einer demo¬

kratischen Republik werden kann , verwerfen wir
‘

4' entschieom alle AnMauüngen , oieven Grund¬

sätzen unserer Verfassung widersprechen und die

man in den besonderen tschechoflowakischen Ver¬

hältnissen nicht verwirklichen kann . Wirunter -

scheiden scharf zwischen unserer

deutschen bäuerlichen Demokratie

und dem System der Diktaturen und

des Terrors , das eine große Gefahr für die

internationale Zusammenarbeit , für die notwen¬

dige Belebung des Handels und Verkehrs und für

die Erhaltung des Friedens bedeutet . Als Bau¬

ern und Bauernsöhne können wir nicht

Sozialisten welcher Schattierung
immer sein .

"

Man fragt nach dieser scharfen Unter¬

scheidung : was meint Hacker mit „ unserer

deutschen bäuerlichen Demokratie " , was und

wen meint er mit dem „ System der Diktaturen

und des Terrors " ? Auf den ersten Blick könnte

man glauben , er wolle die Demokratie von der

Hitlerdiktatur separieren , aber warum sagt er es

so undeutlich , daß naive Leser immerhin glauben
können , die deutsche bäuerliche Demokratie seien

Hitler undDarre ? Hacker meint

e b e n b e i d e s . Die Tschechen sollen es anders

verstehen und anders die Nazi , die er in seinem

Landstand heranzieht . Es ist wieder das Dop¬

pelgesicht wie bei Henlein , die doppel¬

züngige Rede . Klar ist nur die Ablehnung
des Sozialismus , weil Alt - und Jung - Land -
bündler anscheinend darin einig sind , daß die

Bauern lieber am Kapitalismus zugrunde gehen ,
als sich zN einer neuen Wirtschaft bekennen sollen .

Im weiteren Text seiner Erklärung setzt sich

Hacker leidenschaftlich für Hen¬

lein ein .

Das staatliche Arbeitslaser

der Jugend In der Slowakei

sollte am 28 . Oüober geschlossen werden , da der

Lagerleitung die Witterung schon zu ungünstig

schien . Ein großer Teil der Arbeitsgemeinschaft er¬

suchte jedoch um Verlängerung des Lagers so

lange , ms die jungen Arbeiter selbst die Auflassung

für notwendig halten würden . Das Ministerium

für soziale Fürsorge willfahrte diesem Wunsche

und veranlaßte , daß die im Lager bleibenden

Jungarbeiter mit entsprechender Kleidung ausge¬

stattet Iverden .

Das bei uns eingeführte System der Jugend -

Arbeitsgemeinschaften hat also auch in der Slo¬

wakei , wo es unter recht ungünstigen Verhält¬

nissen versucht wurde , Verständnis gefunden . Der

Wunsch der jungen Arbeitslosen widerlegt die

Stimmen der Gegner und zeigt , wie stark ihr

Drang ist , Arbett zu bekommen und zu behalten .

Tagcsncuighcltcn
Allerseelen . . .

Allerseelen — welke Blätter finken .
Trüb verklingt des matten Tages Licht ,

Schatten seiner selbst , bis er zerbricht ,
Und die Sterne tränenfnnkelnd blinken . . .

Allerseelen — Welt der Opferkammern ,
Jeder Fußbreit Boden trank die Rot ,

Jeder Grashalm ward ans Schutt und Tod ,

llnd das Leben stöhnt in tausend Klammern —.

Allerseelen — dunkle Kreuze klage «,

Taufend , die ein einz ' ger Hügel deckt ,

Zwölf Millionen Menschen , die im Schlamm ver¬

reckt —

Wollt ihr diese Schuld noch einmal tragen ? !

P t*e r r e.

Eine halbe Million geraubt
Ueberfall auf eine rumänische Bank .

Bukarest . Ein verwegener Raubüberfall aus
ein Bankhaus Ivurde in der bessarabischen Stadt

B a l t i ( Bjelzy ) verübt . Während sich sämt¬

liche Beamte noch im Dienste befanden , drangen
drei maskierte Männer mit vor¬

gehaltenen P i st o l e n in den Kasiaraum ein .

Ein vierter blieb als Posten mit Handgra¬
naten an der Tür stehen . Die vier anwesen¬
den Beamten wurden überwältigt ,
gefesselt und geknebelt . Als die

Räuber in der Hauptkasse nicht genügend Geld

fanden , gingen sie noch in den Direktionsraum ,

fesselten und knebelten dort den Direktor

und einen weiteren Beamten und

plünderten auch dort die Kasse aus . Ins¬

gesamt fiel den Räubern ein Betrag von einer

halben Million Lei in die Hände . Die Verfolgung
der Banditen konnte erst ausgenommen werden ,

als Passanten in den Abendstunden die Bank noch

offen sahen , auf das . Stöhnen der Geknebelten

aufmerksam wurden und sie befreiten .

Und blutiger Postwagen in Lublin

Warschau . In der Nähe von Lublin ha¬

ben bewaffnete Banditen einen Postwagen in

einem Wald überfallen . Sie erschossen nach

kurzem Kampf den P o st i ll o n und den ihm zu

Schutze beigegebenen Polizeiwachtmei -
ft e r und raubten die Geldsäcke , die der Post¬

vagen mit sich führte . Die Behörden haben um¬

ungleiche Maßnahmen ergriffen , um auf die

Spur der Banditen zu kommen .

Ultrakurzwellen von 60 em Länge

auf achtfache Sehweite
Rom . Bei der Eröffnung der neuen Kurz¬

wellenstation im Prato - Smeraldo , die für den

Dienst nach den Vereinigten Staaten bestimmt

ist , führte der berühmte Erfinder und Präsident

der italienischen Akademie , M a r c o n i » ein

drahtloses Telephongespräch mit dem Präsidenten
der Radio- Corporation von New N » r k, Sar -

noff . Er berichtete über die Forts chritte

der Kurzwellensendung , die er

bereits am 20 . Juni 1922 in New Dort in einem

Bericht vor dem amerikanischen Ingenieur - In¬
stitut als Methode der Zukunft bezeichnet hatte .

Heute könne man sagen , daß alle Verbindungen
auf große Entfernungen für Telegraph und für

Telephon und Fernsehen auf Benutzung der Kurz¬

wellen beruhen . Marconi teilte wefter mit , daß

es ihm gelungen sei , Ultrakurzwellen von 60 cm

Länge auf eine Entfernung von 258 km zu emp¬

fangen , d. h. auf achtfache Sehweite . Aber eine

praktische Verwendung dieser Wellen sei heute

erst auf Sehweite möglich . Nachdem Marconi

dann noch von seinen Versuchen über draht¬

lose Schiffs st euerung im Juli

d. I . im Golf von Genua gesprochen hatte , schloß

er : „Vielleicht werde ich in wenigen Monaten

über dieselbe Entfernung neuerdings mit Euch

über eine andere Arbeit sprechen , und euch nicht

nur die neue akustische Anwendung
der Mikrowellen zeigen , sondern

euch auch durch Fernsehen die Apparate erblicken

lassen , die ich verwendet habe . Und vielleicht werde

ich dann die Freude haben , auch jemanden von

euch im Fernsehgerät zu sehen " .

Drei Schiffskataftrophe «
Clark City . In der St . Lorenz - Bucht ist

während eines Sturmes das Schiff „ Roy Da¬

vid " und ein unbekannter Schoner untergegan¬

gen . Hiebei sind 13Personen , von denen

sich 11 an Bord des „ Roy David " befanden , ums

Leben gekommen .

Cuxhaven . In der Nacht zum Donnerstag
hat sich in der Clbmundung ein Schiffsunfall er¬

eignet . Das holländische Motorschiff „ Johanna "

ist nach einer Explosion an Bord gesun¬

ken . Die B e s a tz u n g, die aus drei Mann be¬

stand , konnte von dem dänischen Dampfer „ Phoe¬

nix " gerettet und nach Cuxhaven gebracht
werden .

A « d drei Fliegerkatastrophe «
Ottawa . Bei Flugzeugunfällen in Kanada

kamen Mittwoch drei Personen ums Leben . Auf
dem Flugplatz von Toronto stürzte ein Uebungs - t e r N u l l . Regen - , Hagel - und Schneefälle blühe und gedeihe ?

flugzeug ab ; der Fluglehrer war sofort tot . Der
Schüler erlag später seinen Verletzungen . In
Camp Borden verunglückte ein Militärflugzeug .
Der Insasse , ein Sergeant , wurde getötet .

werden aus vielen Orten gemeldet . Besonders in

Nord - Wales und mehreren englischen Graf - V

schäften fiel starker Schnee . An einzelnen Stellen i

war die weiße Decke mehr als " ,
einen halben Meter tief . Auch !

in einigen Londoner Außenbezirken schneite es. \
Der Verkehr auf den Landstraßen war an vielen j

Stellen ' behindert , zeitweise sogar völlig unter - I

brachen . — In den frühen Akvrgenstunden des

Donnerstag fiel in Paris der erste Schnee . Der

Schneefall dauerte etwa 20 Minuten .

Luftbriefpoft für Südamerika , die am 19 . Os-1
tober in der Tschechoslowakei aufgegeben und mit
dem Lustpostexpreßverkehre der Air France über1
Marseille und Westafrika nach Süd¬
amerika befördert wurde , ist in Rio de Janeiro ]

am 27 . , in Buenos Aires am 28 . und in Santiago
de Chile am 29 . Oktober eingetroffen . _

Das Flug - j
zeug der Air France in der ' Richtung Südamerikas -
Europa ist in Toulouse am 24 . Oktober gelangt
und die Luftbriefpost von Südamerika wurde in der

Tschechoslowakei am 26 . Oktober zugestellt . Die Ab- J
fertigung der Luftpost aus der Tschechoslowakei für
Südamerika findet regelmäßig einmalwöchent¬
lich statt . Letzter Aufgabetermin in Prag jeden

| Freitag um 10 . 50 Uhr bei dem Postamte Prag *1
in Prag II , Hybernska . Bei allen übrigen Post¬
ämtern in der Tschechoslowakei so, damit das Auf«
gabepostamt die Luftbriefpost dem Poftamte Prag »4
bis zu dieser Stunde abfertigen kann . Die außer
den gewöhnlichen Gebühren zu erhebenden Luftpost
Zuschläge sind für Brasilien 11 Kc und für die über «;
gen Staaten Südamerikas 13 EL für je fünf
Gramm .

Portoerleichterungen bet Reklamesendung «»-
Vom 15 . November angefangen führt die Postver «
waltung eine neue Sorte von Postsendungen ein,
durch welche die Reklame - und Propagandatätigkest
gefördert werden soll. Es handelt stch um soge¬
nannte Flugblattsendungen , welche nur allgemein
„ An alle Aerzte " , „ An alle Haushalte " ustv . adres¬

siert sein dürfen und von der Post bei den normalen
Botengängen verteilt werden werden . Diese Nen -
einfthrung wird den Versendern hauptsächlich auch
dadurch Vorteile bieten , daß sie ihnen das Sammeln
und Schreiben von Adressen erspart .

Kapitalistische Wirtschafts - „ Ordn « ng " . An!

Regierungsanordnung müssen in Holland 150 . 000
Kühe und 50 . 000 Kälber geschlachtet werden , um den
Viehbestand auf 1,25 Millionen Stück herabzusetzen
und angesichts der gesunkenen Ausfthr die Milch¬
erzeugung einzuschränken . Das geschlachtete Vieb
wird zu Büchsenfleisch verarbeitet .

Der Kalender des deutschen Studenten - Not -
Opfers erscheint für da ? Jahr 1035 zum dreizehnten¬
mal . Das Studenten - Notopfer selbst ist die Sammel¬
stelle des Verein ? Deutsche Studentenfürsorge , in

welchem Professoren und Studenten aller Richtungen
zusammenarbciten und auch die Beiträge für de »

geschmackvoll ausgefthrten Wochenblockkalendcr stam¬
men von Autoren der verschiedensten Weltanschauun¬
gen . Der Reinertrag der Sammelaktion ist fiir aßt

bedürftigen Hörer der Prager deutschen Hochschulen
bestimmt .

Die Kerzelweiber schweigen . Die kleri¬

kale Presse , deren salbadernde Predigten
sonst unaufhörlich und gleichförmig wie der Rede¬

strom der Kerzelweiber dahinrauschen , verstehen
manchmal auch zu schweigen . Nämlich immer

dann , wenn ihnen unangenehme Wahrheiten ge¬

sagt werden . Auf die „ a u s g e st o ch e n e n

Augen " der Kinder von Asturien sind sie, der

Lüge geziehen , vorsichtshalber nicht mehr zu¬

rückgekommen , denn es bliebe ihnen nur übrig ,
die Lüge zu gestehen , oder sie gegen alle Beweise

zu wiederholen , die alte Lüge mit neuer Lüge

zu decken . — Stumm sind die Anwälte der

christlichkatholischen Henker und Bankiers - Gar¬

den auch auf die Anklage geblieben , die wir durch
den Abdruck eines Schreibens er - j
hoben haben , in dem ein ö st e r r e i ch i s ch e r -

Flüchtling das strrchtbare Schicksal seiner

Familie und die Verbrechen der Klagenfurter •

Sachwalter eines Staates schildert , dessen Ber - '

fassung beginnt : „ Im Namen Gottes des All¬

mächtigen . . . " und dessen Diener sich bemühen ,

täglich die ganze Litanei der Todsünden durch
Taten abzubeten . Auch die ö st e r r e i ch i s ch e (
Gesandtschaft hat sich zu der Anklage

nicht geäußert . So bleibt es wohl dabei , daß der .

genannte Kärntner Würdenträger des christlichen

Ständestaates ein Mörder , und daß Gerichte
und Polizeibehörden die Gehilfen dieses Zucht¬

häuslers und Mordbuben , die Zutreiber und

Hehler von Dieben und Erpressern sind . — Und

sieschweigen vor allem zu der B r o s ch ü r e

des Dr . F r i tz K r e i s l e r , der sich er -

böfig macht , vor Wiener Geschworenen die An¬

klagen gegen den Fey zu wiederholen , die er in

einer ebenso sachlichen wie durch ihren Inhalt

spannenden und erschütternden Schrift erhoben

hat . Es ist interessiert die Christlichsozialen nicht ,

wer ihren Heiligen Dollfuß ermordet hat . Die

Moraltheologen und ihre Leitartikel - Ministran -
ten wollen , an die Affäre des 28 . Juli nicht rüh¬

ren , von der nach Kreislers Enthüllungen so¬
viel f e st st e h t , daß Planetta den t o d -

l i ch e n Schuß auf Dollfuß nicht abgefeuert

hat . Zu all dem schweigen sie und es ist ein

sehenswerter Anblick , die ewig klappernden Müh¬
len stillstehen zu sehen . . .

Darre gegen Ley . Der Reichsnährstand und

die Deutsche Arbeitsftont haben dauernd „ Grenz¬

streitigkeiten " . Ein neuer Konflikt ist jetzt um die

organisatorische Zugehörigkeit der Landarbeiter

ausgebrochen . Von amtlicher Seite ist jetzt er¬
klärt worden , die Eingliederung der Landarbei¬

ter in die Deutsche Arbeitsftont habe nichts an

der Tatsache geändert , daß die Landarbeiter ge¬

setzlich gemäß Verordnung vom 8. Dezember 1933

Mitglieder des Reichsnährstandes seien . Die Mit¬

gliedschaft bei der Deuffchen Arbeitsftont sei also
eine freiwillige ( ? ) Angelegenheit jedes einzel¬
nen ( das dürfte auf eine doppelte Beitragspflicht
hinauslaufen ) . Es sei infolgedessen ungesetzlich ,

auf den Landarbeiter einen moralischen oder wirt¬

schaftlichen Druck auszuüben , neben der Mitglied -
schaft im Reichsnährstand noch die Mitgliedschaft
in anderen Berufs - oder Arbeitsorganisationen

zu erwerben . Die Deutsche Arbeitsftont dürste
fteilich ebenso argumentieren .

Die Flieger Jones nnd Waller sind gestern

in Athen englischer Zeit nach England gestar¬

tet . Die schlechte Witterung , die in Italien herr¬

schte , zwang sie , ihre Absicht , die Strecke Bagdad -
England ohne Zwischenlandung zu durchfliegen ,
aufzugeben . — Der am Luftrennen England —
Australien beteiligte dänische Fliegerleutnant

H a n s e n ist gestern ftüh um 0 . 33 Uhr mittel -

europäischer Zeit in Melbourne gelandet .

Eine Bombe im Warenhaus . Im Waren¬

haus Casa Grande in Havanna ( Kuba ) ex¬

plodierte Mittwoch zur Zeit des stärksten Besu¬

ches eine Bombe . Zahlreiche Frauen ,

die ihre Einkäufe besorgten , wurden verletzt ,

zwei davon schwer .
In 28 . 000 m Höhe . Die meteorologische An¬

stalt in Moskau ließ zwei Fesselballone ohne

Besatzung aufsteigen , die mit meteorologischen
Instrumenten ausgerüstet waren . Die Ballons

erreichten eine Höhe von 28 . 000 Metern .

Thyssens Kapitalflucht . Wie der „ Daily

Herald " erfährt , ist der „Reichsindustrieführer "
Fritz Thyssen nicht einfach nur als Tourist nach

Südamerika gegangen , sondern unter Mitnahme

seines ganzen beweglichen Vermögens , das er nun

in Chile , Brasilien und Argentinien anlegt . Da¬

nach scheint er ein verdammt geringes Vertrauen

in die Ivirtschaftliche Zukunft des Dritten Reiches

und seine Währung zu haben . Er würde damit

allerdings nur die Tradition der Schwerindustrie
fortsehcn , die es ja schon in den ersten Nachkriegs -

iahren verstanden hat , aus der das Volk verelen¬

den Geldentwertung Riesengewinne zu ziehen —

und sich nachher noch vom Reich 600 Goldmillio¬

ken Ruhrentschädigung auszahlen zu lassen .

Schnee in England und Frankreich . In ganz
England hat unvermittelt der Winter begonnen .
In vielen Bezirken von England , Schottland und

Irland fielen die Temperaturen Mittwoch u n -

nalurfreunde - BenieDuno
Mitteilung an alle Gaue , Bezirke , Ortsgruppe «

und Hüttenverwaltungen
Am Sonn tag , den 4. November beteiligen
sich unsere Mitglieder an den Massen¬
kundgebungen der Arbeiter -
f chaft in Karlsbad , Komotau , Teplitz,
Bodenbach , Mährisch - Schönberg und Jägern «
dorf .
Daher haben an diesem Tage alle Wanderun « '
gen zu unterbleiben . Die Naturfreuudehäu «'
ser sind zu sperren .
Die Organisierung erfolgt durch die bestehens
den Gliederungen gemeinsam mit den Lbriq

gen Organisationen der einzelnen Kreis «
und Bezirksgebiete . Sturmfahnen mitnehmen .

Berg frei !
Der Reichsausschuß , ’i

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes an « den Programmenr

Samstag :
Prag , Sender L. : 10 . 05 : Deutsche Nachrichten,

11 : Schallplatten , 15 . 50 : Nachmittagskonzert , 16 . 40 :
Rundftnk für die Heranwachsende Jugend , 18 . 05 :
Deutsche Sendung : Jugendstunde , 19 . 10 : Altprager
Musik , 21 . 40 : Bunter Abend . Sender S. : 15 :
Deutsche Sendung : Egerland - Stunde mit Fr . Lutz
( Heimatdichter ) . — Brünn : 13 . 40 : Bekannte Ouver¬
türen auf Schallplatten , 17 . 50 : Deutsche Sendung -
Chorkonzert . 22 . 35 : Jazzorchester . — Mähr . «
Ostrau : : 18 . 15 : Tanzmusik .

Die Tschechoslowakei baut einen Kurzwellen «
sender . Die „ Prager Presse " meldet , daß in P o«
d e b r a d im nächsten Jahr ein Kurzwellensender
erbaut wird , der vor allem Propaganda «
sendungen dienen soll . Er . wird ausge «
wählte Partien des übrigen Programms über¬
nehmen und sie entfernten Gebieten zugänglich
machen . So sehr der Kurzwellensender zu be¬
grüßen ist , so deutlich macht auch diese Meldung
wieder , daß wir noch immer keinen
deutscheuSendcr haben , daß uns also die
Propaganda auf dem wichtigsten Punkt fehlt . Der
Mangel an einem deuffchen Sender ist der größte
Aktivposten der Goebels - und Henlein - Propa «
ganda in der Republik . Wollen die maßgebenden
Faktoren das nicht sehen oder halten sie es etwa
für nützlich ? Liegt ihnen so sehr daran , daß die
SHF , geistig genährt von Goebbels ' - Sendern ,
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Schutzmaske gegen Starck

Der Beruf des Steinschleifers gehört
seit alters her zu den meist gesundheitsgefcchr -
denden . Jetzt gibt es diese ebenso einfache wie
praktische Schutzmaske , die das Eindringen
der winzig kleinen Staubkörnchen in Mund

und Nase verhindert .

Archäologische Funde
beim La » der Moskauer Untergrundbahn

Dieser Tage wurde die erste Strecke der
Moskauer Untergrundbahn — der ersten Unter «
grundbahn in der Sowjetunion überhaupt — be -
rudet . Die Tunnels wurden in verschiedener Tiefe
angelegt und die Geschicchte der verflossenen Jahr »
Hunderte spiegelte sich in den beiden Tiefbauarbeiten
gemachten Funden wider . Alle diese Funde werden
in einem besonderen Museum untergebracht , das in
der nächsten Zeit eröffnet werden wird . Es handelt
sich vornehmlich um Funde aus dem 18 . bis 18 .
Jahrhundert aus der Zeit der Zaren Iwan IV . , Fe «
dor Ioannowitsch und Alexei Michailowitsch . Man
fand ^schichenLK^üeMiü^darunter , fitijria
fierte Tonkrüge , Beile mit Holzschäften , hie . teils
zum Hausgebrauch , teils im Kampf angewandt wur¬
den . Hieraus kann geschloffen werden , daß im 16 .
und 17 . Jahrhundert die Truppen die Zugänge zu
den Kremlmauern gegen feindliche Angriffe zu
verteidigen hatten . Bon großem archäologischen Wert
find auch beim Bau auSgegrabene steinerne Grab¬
male mit Inschriften , die über die historischen Ge -

schehniffe jener Zeit Aufschluß geben . Besonders in -

tereffant sind die Ueberreste der alten Befestigungen
Moskaus, die als Schutz gegen Tatarenüberfälle
dienten und seinerzeit den Namen „ Tie Weiße Stadt "

führten. Sie wurden unter Katharina H. eingerissen .
Im Zentrum der Stadt wurden Holzbauten freige¬
legt — kleine städtische Wohnhäuser — an denen

man die Architektur jener Zeit studieren kann . Mit

Fntereffe wird der zweiten Bmietappe entgegengese¬
hen , da diese Strecke durch Stadtteile führt , in de¬

nen sich seinerzeit historische Ereigniffe abspielten .

Gerbstoff - Ersatz ? In der reichkSdeutschen Fach¬

zeitschrift „ Häute und Leder " wird von einer Er¬

findung auf dem Gebiete der Ledergerbung berich¬
tet, durch die es der deutschen Lederindustrie , die bis¬
her SO Prozent der Gerbstoffe auS dem Auslande

einführen mußte , ermöglicbt wird , sich von der Ein¬

fuhr ausländischer Gerbstoffe vollkommen freizuma¬
chen. TaS neue Verfahren , das mit Eisensalzen
arbeitet, verursacht nur ein Sechstel der bisherigen
Gerbungskosten. Außerdem werden statt der bishe¬

rigen sechs bis acht Wochen für eine gewöhnliche
Gerbung nach dem neuen Verfahren nur 48 Stunden
bei gleichbleibender Qualität ( ? ) benötigt .

Schweizer Reaktion gegen die Freimaurer . Wie
der „ Berner Bund " erfährt , ist in der schweizerischen
Bundeskanzlei ein Volksbegehren eingereicht worden ^
das die Unterdrückung der Freimaurerorganisation
verlangt. Das Begehren ist von einem Ausschuß , der

sich „Helvetische Aktion " nennt , in die Wege gelei¬
tet worden , und soll 66 . 579 Unterschriften aufwei¬

sen. Die durch das Gesetz vorgeschriebene Mindest¬

zahl für die Einleitung einer Volksabstimmung be¬

trägt 50 . 000 . DaS Begehren stützt sich auf den Arti¬

kel der Bündesverfaffung , der bestimmt, daß nur

solche Vereine erlaubt find , deren Zweck und Mittel

nicht rechtswidrig oder staatsgefährlich sind .

Die grüßte Brücke der Welt . Im Südteil der

britischen Kolonialprovinz Sambesi iu> Ostakrika
wurde dieser Tage der Dau eiyer Brücke über den

gleichnamigen Fluß beendet , die 2li Meilen laug

und vielleicht die größte Brücke der Welt ist . Der

Bau hat dreieinbalb Jahre gedauert , wobei das Pro¬

gramm streng eingehalten wurde . Der Bau wurde

von der gleichen Firma durchgeführt , die die be¬

kannte Sambesibrücke bei de " Viktoria -Fällen errich¬
tete. Die Drückenkonstruktion ruht auf 35 Haupt -

vfeilern und hat eine Spannhöhe über dem Flußbett
von ciwe . 40 Metern . Interessant ist , daß diese

Gegend von Malaria vollkommen verseucht war , doch
wurde während des Baues ein derart vollkommenes

System der Malaria - Stechmücken - Bekämpfung ange¬
wandt , daß während der ganzen dreieinhalb Jahre

nicht ein einziger europäischer Arbeiter an Malaria

erkrankte .

Nm dir Rechte der Schweden in Finnland . 394

schwedische Professoren und ehemalige Profefforen
übergaben dem finnischen Geschäftsträger in Stock¬

holm eine Denkschrift , die sich gegen die Schwächung
der Position der schwedischen Sprache an der Uni -
sttät Helsingfors wendet und dies als einen ernsten
Verlust für die nordische Kultur bezeichnet . Gleich¬
lautende Denkschriften wurden von 16 isländischen
Profefforen der Universität Reikjavik und 832 däni¬
schen Gelehrten überreicht . Eine norwegische Denk¬
schrift ist in Vorbereitung . Der Vorstoß der skandi¬
navischen Profefforen hat großes Aufsehen erregt .
„ Helsingin Sanomat " und „Üusi Suomi " sprechen

von einer noch nie dagewesenen Einmischung in >

innere finnische Angelegenheiten . — Gleichzeitig
wandte sich eine 15köpsige Abordnung von Finn¬

land - Schweden mit mehr als 150 . 000 Unterschriften
an den Ministerpräsidenten Kiwimäki und protestier¬
ten ebenfalls gegen das Hochschulprojekt der Regie - *

rung , das die schwedische Kultur in Finnland zu

vernichten drohe und der Verfassung widerspreche .
Die schwedisch - finnische Verständigung wird dadurch

natürlich getrübt .

Oberst Fitzmanriee hat die Absicht , einen An¬
griff auf den Schnelligkeitsrekord England —Austra¬
lien zu unternehmen , für unbestimmte Zeit aufge¬
geben . Nach einer in Dublin veröffentlichten Erklä¬
rung hat es sich nunmehr herausgestellt , daß das
Flugzeug „ Irish Swoop " für einen solchen Dauer¬
flug mit größter Schnelligkeit ungeeignet ist . Die
Maschine wird der amerikanischen Fabrik , die es ge¬
baut hat zurückgegeben werden , damit gewisse Aen -
derungen vorgenommen werden können .

» « „ MAMPF “
erscheint vom 1. November an in erweitertem Um¬

fange . Jedes Heft wird 48 Seiten stark kein .

Eine wertvolle Neuerung ist die von nun an

regelmäßig in jedem Hefte erscheinende Rund¬

schau , die berichten wird über Weltpolitik ,

internationalen Sozialismus ,

internationale Gewerkschafts¬

bewegung , Entwicklung der So¬

wjetunion , Weltwirtschaft . Jedes

Heft bringt außerdem eine Bücherschau und eine

Zeitschriftenschau .

DaS Einzelheft des „ Kampf " kostet 5 KL

Ein Blick ins Gefängnisspital
Bestellungen an die Verwaltung des „ Kamps " ,

Prag II . , Lühowova 37 . '

Eine moderne Strafanstalt ist ein komplizierter
Organismus . Eine kleine Welt für sich , in die die¬
jenigen eingehen , über die der Urteilsspruch des Ge¬
richtes den Entzug der Freiheit verhängt hat — für
Monate , für Jahre , für Lebensdauer . Die Vor¬
schriften über den Strafvollzug verbürgen den Häft¬
lingen die Erhaltung ihres Lebens und ihrer Ge¬
sundheit . Demgemäß darf in der modernen Straf¬
anstalt das Spital ebensowenig fehlen wie die Küche
oder die Arbeitsstätte . .

Dank dem Entgegenkommen des Kreisgerichts -
präsidenten Linhart wurde einer kleinen Gruppe
interessierter Journalisten eine Besichtigung des Pra¬
ger Gefängnisspitals ermöglicht .

DaS Pankrazer Gefängnisspital , das der Lei¬
tung des Obergefängnisarztes Dr . N a v a r a unter¬
steht , genießt den Ruf , in seiner Art eine Muster¬
anstalt zu sein . Eß verfügt über 115 Betten , Spe¬
zialabteilungen für Jnfektions - und andere gefähr¬
liche Krankheiten , über einen kleinen , aber gut auS -
gcstatteten Operationssaal , über moderne Bestrah¬
lungsapparate und ändere moderne medizinische Er¬
rungenschaften . Die Spitalsleitung vermißt bisher
einen Roentgenapparat , der in vielen Fäl¬
len sehr benötigt wird . Natürlich sind die Abteilun¬

gen für männliche und weibliche Häftlinge getrennt .

. Das Männerspitak

ist in einem eigenen zweistöckigen Pavillon an der
Rückseite des ausgedehnten Komplexes der Gefäng¬
nisgebäude untergebracht . Der gegenwärtige Be¬
lag beträgt 72 Patienten . Der Platz vor dem Ge¬
bäude ist bepflanzt . Hier machen die leichten Pa¬
tienten ihren täglichen Spaziergang , hübsch einer
hinter dem andern im Kreis herum . Denn — nie
zu vergessen I — wir befinden uns hinter Gefängnis¬
mauern .

In dieser fleinen Anlage vor dem SpitalSpabfl -
lon hat ein Sträfling in vielmonatiger Arbeit das

■Modell ^jnxr Burg aufgebaut , einer mittelalterlichen
Burg mit Zinnen und Türmen , Burggraben und
Zugbrücke und allem Zubehör . Mit Liebe Uttd Hin¬
gebung erbaut , erregt dieses fleine Meisterstück der
Bastelei immer neues Entzücken bei den promenie¬
renden Sträflingen . Hie und da bricht einer auch
in Tränen aus . Er erinnert sich vielleicht sorgloser
Kinderspiele i . .

Wir betreten den Pavillon und haben gleich Ge¬
legenheit , die vielseitige Praxis des Gefängnisarztes
zu bewundern . Chefarzt Dr . N a v a r a begrüßt uns
und nach einer Weile befinden wir uns

im Ordinationszimmer .

Ein Gefängnisarzt hat keinen leichten Dienst . Die¬
ser Beruf verlangt nicht nur eine große Vielseitig¬
keit ärztlichen Wissens , er erfordert auch menschliches
Verständnis ,

"
Einfühlungsvermögen und Menschen¬

kenntnis . Nach dem , war wir sehen und hören , kön¬
nen wir sagen , daß daS Spital in keinen befferen
Händen sein könnte .

Es ist Ordination . . . Ein schwer tuberkulöser
Sträfling bekommt eben eine Kalciuminjek -
t i o n. Ein schwerer Fall , aber man hofft , den Pa¬
tienten am Leben zu erhalten . Der nächste Patient
ist ein Syphilitiker mit furchtbar zerftessenem
Oberschenkel . Er hat seine Frau getötet und hat
zehn Jahre schiveren Kerkers . Vier Jahre wird er
bereit ? mit seiner fast hoffnungslos vorgeschrittenen
Krankheit behandelt . Er dürfte zu retten sein . —
Zwei Patienten haben eben Verbandswechsel . Einer
mit durchspaltener Oberlippe und mit einer schweren
Rückenverletzung . Wir erfahren , daß e » sich um
Opfer einer Zellenrauferei handelt . Mei¬
nungsverschiedenheiten werden im Kriminal nach
einem ungeschriebenen „ Ehrenkodex " erledigt
— im Kampf Mann gegen Mann . Und kein Zel -
lengenoffe muckst , ehe nicht einer der Feinde blut¬
überströmt am Boden liegt .

Nach beendeter Ordination führt uns Doktor
Navara durch die übrigen Räume des Spitals .
Ueberall ist es m u st e r h a f t s a u b e r und licht ;
besonders luftig und licht ist der Raum der Tuber¬
kulosen . Freilich verraten die Gitterstäbe vor den
Fenstern , daß man sich im Bereich der strafenden
Justiz befindet . Wir sehen die Infektionsabteilung ,
die Sonderzellen flir poetische Deliquenten und den
Raum für Höhenfonnenbestrahlung .
Eben wird ein an . Knochentuberkulose leidender
Sträfling bestrahlt . Sein Zustand hat sich sehr ge -
beffert .

Bei den „ Magoki "

. . Magor " bedeutet im Gefängnisjargon so viel wie
„ Narr " und insbesondere einen Verbrecher , der
Irrsinn vortäuscht . Der „ Magor " ist ein
ganz besonderer Typus . Wir sehen den wegen
schwersten WohnungSraubeS zu 15 Jahren verurteil¬
ten P r i m s ch, der noch vor dem Schwurgericht voll¬
kommen normal war , jetzt aber ein abnormales Ver¬
halten an den Tag legt . Die Tricks der „ Magors "
sind sehr verschieden . Der eine spielt den „ wilden
Mann " , kratzt und beißt ; der andere begnügt sich
mit harmlos - blödsinnigem Gehaben . Da war einer ,
der es wochenlang aushielt , vor sich chinzumurmeln :
„ Ein roieS Kügelchen dem Herrn Präsidenten , ein
weißes Kügelchen für dich . " Er bekam deffenunge -
achtet acht Monate Kerker . Als ihm Dr . Navara

vokstellie , daß er doch eine sehr milde Strafe bekom¬
men habe , überlegte der geriebene Kunde eine Weile ,
um dann mit dem Ausruf „ Recht haben Sie , Herr
Doktor " die weitere Simulation einzustellen .

Wir steigen ins zweite Stockwerk hinan ' wo

die Abteilung für Geschlechtskrankheiten

untergebracht ist . Dr . Navara unterrichtet uns , daß
17 bis 19 Prozent der männlichen Sträflinge sind
30 Prozent der weiblichen geschlechtskrank sind . Die
Kuren werden sehr gewissenhaft ^urchgeführt . Nach

. . Ausheilung bekommt der Patient ein Zeugnis , aus
dem nicht ersichtlich ist , daß die Be¬
handlung im Gefängnis vollzogen
wurde . Wird der Sträfling vor erfolgter Aushei¬
lung nach verbüßter Strafe entlassen , wird er ein¬
dringlich gemahnt , die Kur fortzusetzen . Freilich
nicht immer mit dem gewünschten Erfolg . Was für
sonderbare „ Moralanschauungen " auch in den Krei¬
sen der „vorurteilslosesten " Unterwelt herrschen , be¬
zeugt diese Episode : Ein an schwerer Syphilis lei¬
dender „ ausgebackener " Krimineller war nach Straf¬
verbüßung unausgeheilt mit der üblichen Mahnung
entlassen worden . Einige Monate später saß er wie¬
der hinter Schloß und Riegel wegen neuer Dieb¬
stähle . Bei der ärztlichen Untersuchung ergab sich ,
daß seine Krankheit nach der Haftentlassung über¬
haupt nicht behandelt worden war . Auf die Vor¬
würfe des Gefängnisarztes antwortete der alte Kri¬
minalbruder :

„ Genug der Schande , daß Sie von meinem

Leiden wissen , Herr Doktor !

Ich werde diese Sache nicht noch einem andern Arzt
an die Nase hängen . —"

Neben der . Behandlung der kranken Sträflinge
obliegt dem Gefängnisarzt noch die ärztliche Unter¬
suchung des „ Z u w a ch s e s " , die sich besonders auf
Geschlechtskrankheiten , erstreckt . Bon der Arbeits¬
leistung . die damit verstunden ist, . gijzt -Hie Tatsache
einen Begriff , daß jährlich etwa 8000 Blutproben

. durchgeführt werden .

Schwerverbrecher — musterhafte Wärter

. Das Pflegepersonal besteht aus Sträflingen ,
und zwar grundsätzlich auS „ schweren Jungen " .
Neulinge hätten bei den meisten Pattenten wenig
Respekt . Außerdem weiß sich der alte Kriminalbru¬
der die Vorteile seiner Stellung zu schätzen . Er ist
der verläßlichste Krankenpfleger und opfert ohne
Wimperzucken eine Nachtruhe , um einem Patienten
etwa die verordneten halbstündigen Umschläge zu
verabreichen , Medizin einzugeben u. dgl .

Im Frauenfpital ,

das nicht in einem eigenen Gebäude untergebracht ,
sondern dem Frauengefängnis angegliedert ist , liegen
die Dinge etwas anders . Gegenwärtig sind 29 Bet¬
ten belegt . Wie erwähnt , ist ein hoher Prozentsatz
der Patienttnnen geschlechtskrank . Unter ihnen fin¬
den wir die unlängst zu 25 Jahren verurteilte
Vatermörderin Marie Vhlekälek , die an hoch -
zradiger Syphilis leidet . Sie ist heiter und zu
zynischen Bemerkungen aufgelegt .

Mutterglück im Kriminal

Einen einzigarttgen Eindruck empfängt man von der
Abteilung , die als „ Utulek " ^ Heimstätte " für weib -
' iche Häftlinge bezeichyet wird , die in der Haft einem
Kind da ? Leben geschenkt haben . Hier finden wir
die Vatermörderin Kindl — daS ländliche Gegen¬
stück der Marie Bylekälek —, die zu 20 Jahren
' chweren Kerkers verurteilt ist . Sie bat in der
Haft ein Kind geboren - — einen hübschen , stram¬

men Jungen , den sie hingebungsvoll herzt und kost .
Unfaßbar — diese zärtliche Mutter hat ihren leib¬
lichen Vater mit Art und Strick auf bestialische
Art ums Leben gebracht ! ’

Nenn Monate lang dürfen die Mütter ihre
Kinder bei sich behalten , dann werden sie ihnen ent¬
zogen . Nur zur Nachtruhe werden sie von den Klei¬
nen getrennt . Die Säuglinge schlafen in einem !
eigenen Raum . Im Nebenzimmer kocht auf einem
fleinen Ofen der Brei , mit dem die Kleinen gefüt¬
tert werden .

Den Pflegedienst in der Frauenabteilung ver¬
sieht eine fachkundige Pflegerin .

Der GefängniSarzt und seine Patienten

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die gemeinsame Landeszentrale

im Jahre 1833

Das Zentralsekretariat der gemeinsamen
Landesgewerkschastszentrale OdborovL sdruZeni
ceskoslovenske hat soeben seinen Bericht für das

Jahr 1933 veröffentlicht . Der Bericht umfaßt u. a .
eine Uebersicht über die wirtschaftliche Lage der

Tschechoslowakei im Jahre 1933 . Wir führen dar¬
aus nur einige charakteristische Zahlen an : Der

Gesamtumsatz des tschechoslowakischen Außenhan¬
dels , der im Jahre 1932 noch 15 . 550 Millionen
KL betrug , ist im Jahre 1983 auf 12 . 047 Mil¬
lionen KL zurückgegangen .

Die Arbeitslosigkeit ist aus den Angaben der

Sozialversicherungsanstalten unm der Arbeits -

I Vermittlungsstellen zu ersehen . In den Kranken¬

versicherungsanstalten , die hauptsächlich Arbeiter

versichern , waren im Jahre 1932 2,069 . 014 ,
im Jahre 1933 jedoch nur 1,887 . 650 Arbeiter

versichert . Die Allgemeine Penstonsversicherungs -
anstalt , in der Beamte und Angestellte versichert
sind , umfaßte im Jahre 1932 316 . 456 , im Jähre
1933 hingegen nur 311 . 937 Versicherte . Die Ar¬

beitsvermittlungsstellen führten im Jänner 1932

insgesamt 744 . 622 Arbeitslose in Evidenz , im

Jahre 1933 bereits 1,051 . 709 . Im Laufe des

Jahres 1932 hat die Zahl der Arbeitslosen zu¬
genommen . Ende des Jahres wurden 879,260

Axbeitslyse gezählt . Ende , 193A, . hat „ zwar die

Zcchh,üer Arbeitslosen abgcnammen , Jöä im Mo¬
nat Dezember 910 . 699 Arbeitslose gezählt wur¬
den , die Monatsausweise überstiegen jedoch stets
daS Jahr 1932 . Die in der gemeinsamen Lan -

desgelverkschaftszentrale vertretenen Gewerkschaf¬
ten zahlten aizs eigenen Mitteln an Arbeitslosen¬
unterstützungen im Jahre 1933 89 . 45 Millionen
KL, im Jahre 1932 70 . 7 Millionen KL aus .
Zusammen mit dem Staatsbeitrag ( in der Tsche¬
choslowakei ist das Genter - System in Kraft )
zahlten die Gewerkschaften insgesamt 327 Mil¬
lionen KL, im Jahre 1932 336 Millionen KL
aus . Hier ist zwar die Summe , die an Arbeits¬

losenunterstützungen ausgezahlt wurde , etwas zu¬
rückgegangen , aber nicht deshalb , weil die Ar¬

beitslosigkeit zurückgegangen ist , sondern weil der

Staatszuschuß zur Arbeitslosenunterstützung im

Jahre 1933 herabgesetzt wurde .

Die wirtschaftliche Aktion der gemeinsamen
Landesgewerkschaftszentrale war daher haupt¬
sächlich auf die Erweiterung und zweckmäßige
Verteilung der Arbeitsgele », . nheiten gerichtet ,
d. h. auf daS Problem der Arbeitszeitverkürzung ,
die Arbeitsvermittlung und die Förderung der
Jnvestitionsarbeiten . Die Landesgewerkschafts¬
zentrale erstrebte ferner die Einführung einer

Preiskontrolle und eine zweckmäßige Abänderung
des Karlellgesetzes . Im vergangenen Jahre sind
die Kartelle unter Staatsaufsicht gestellt worden .

Von den sozialpolitischen Akttonen ist ins¬

besondere jene hervorzuheben , Ivelche auf eine

günsttgere Regelung des Staatszuschusses zur Ar¬

beitslosenunterstützung gerichtet war . Es ist rms

gelungen , die Angriffe , die eine weitgehende Ver¬

schlechterung der bisherigen staatlichen Arbeits¬

losenfürsorge bezweckt , zurückzuschlagen .
Das Zenttalsekretariat führt in seinem Orga¬

nisationsbericht an , daß Ende 1933 in 64 der

Wir können * iefe Reportage nicht schließen , ohne des
einzigartigen Verhältnisses der Pattenten dieses
Spitals zu ihrem Arzt gedacht zu haben . Doktor
Navara kennt seine Leute und weiß mit jedem in
keiner Art umzugehen . Und das wissen' diese Pa¬
ttenten hoch schätzen . ' Ein Gewohnheitsdieb , der
sich auf Diebstähle in Schulen spezialisiert hatte , be -
' am wirklich und wahrhaftig einen Weiukramvf , als
. hn der Arzt einmal mit seinem bürgerlichen Namen
ansprach , anstatt den vertrauten Spitznamen zu ge¬
brauchen . Er fühlte sich zurückgestoßen von dem
einzigen Menschen , an dem er hing . Eben dieser
wollte dem verehrten Arzt ein gestohlenes Mikroskop
mm Geschenk machen und eS bedurfte einer beson¬
deren Kombination von Güte und Grobheit , um den
Spender von dem Irrsinn und der Verwerflichkeit
einer solchen Dankbarkeit zu überzeugen . Bg .

gemeinsamen Landesgewerkschaftszentrale ange¬

schlossenen Verbänden insgesamt 628 . 950 Mit¬

glieder organisiert waren . Davon entfallen auf
1 die Zentralverbände 46 Gewerkschaftsorganisa¬

tionen mit 412 . 278 Mitgliedern und auf die

deutschen Verbände , welche durch den Deutschen

Gewerkschastsbund der gemeinsamen Landesge -
wcrkschaftszentrale angeschlossen sind , 18 Ver¬

bände mit 216 . 672 Mitgliedern . Die Mitglieder¬

zahl hat sich gegenüber dem Jahre 1932 nicht

viel verändert , was auch daraus ersehen werden

kann , daß der gemeinsamen LandeSgewerkschafts -

zenttale im Jahre 1932 66 Gewerkschaften und

Vereine mit insgesamt 631 . 750 Mitgliedern an¬

gehörten .
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Die soziale Zusammensetzung der

Geschworenenkollegien
Auslosung der Geschworenen für dir letzte

Prager SchwnrgerichtSprriode

Prag . Am vergangenen Dienstag fand beim

diesigen Kreisgericht die Auslosung der Geschwore¬
nen für die nächste Schwnrgerichtsperiode statt . Diese
ist - die fünfte und letzte dieses Jahres und beginnt

am 18 . Noveinber . Es . wurden 3 6 H au p t g e -

schwöre ne ausgelost , und zwar 27 Männer und

neun Frauen , außerdem neunEr satzgeschwo¬
ren e, und zwar sechs Männer und drei Frauen .

Der Berufs Zugehörigkeit nach sind
von den 27 männlichen Hauptgeschworenen neun

Gewerbetreibende ( vorwiegend Kaufleute )
und v i e r Handwerker , so daß die Gruppe der

Gewerbetreibenden mW Handwerker zusammen fast
die Hälfte der ausgelosten Hauptgeschworenen stellt .

Ferner sind acht Landwirte ausgelost worden ,
darunter Zivei Großgrundbesitzer . Da¬

gegen , befinden sich unter den Ansgelosten nur zwei
P r i va t a n g e stell t e, einStaatsange -
ft e l l t e r , ein I n g « n i e u r ohne nähere Bezeich¬

nung seiner beruflichen Betätigung , ein Priva -
r i e r und eia Baupolier .

Bon den weiblichen Geschworenen find drei

Private , eine Gutsbesiheri n, eine L a n d -

w i r t s gatt in , - ein « Professorswitwe ,
eine Forstverwaltersgattin , eine Kauf -

marinsgattin und die Witwe nach einem

W e rkstättenangestellten .

Die BerufszugehLrigkert der sechs männlichen

E r s a tz g e sch w o r e n e n ist höchst bunt . Unter

ihnen befinden sich : ein Großhändler , ein

Fleischer, - ein Oberst im Ruhestand , ein

Kaufmann , ein Trafikant und ein Dro -

g i st . Von den drei weiblichen Ersatzgeschworenen ist
eine von Beruf H a n d e l s f r a u, ferner eine I n -

genieursgattin und eine Gattin bnes

Eisenbahnarztes .
Daß die Arbeiterklasse in den Kollegien der

Volksrichter so stut wie gar nicht vertreten ist , ^er¬

klärt sich aus der veralteten und überlebten Weise ,

nach welcher die Zusammenstellung der Geschwo -
rcnenlisten geregelt ist — sicher nicht zum Vorteil

einer Rechtsfindung im höchsten und besten Sinn des

Wortes . rb .

Auktion von Karikaturen zugunsten der „ De¬

mokratie für die Jagend " . Am Montag , den 5. No¬

vember , findet ab 16 . 18 Uhr nachmittags bei der

Zink schen Auktion , im Japanischen Saal des Hotels

„ Beranek " in Prag XII , Tylovo näm . , eine Auktion

von Karikaturen und Zeichnungen hervorragender

Künstler statt . Diese Zeichnungen wurden von ihren

Autoren anläßlich der im Frühjahr von Manes ver¬

anstalteten AtlSftellüng de ? Humors und der Kari¬

katur zugunsten der Aktion „ Demokratie für di «

Jugend " gewidmet .

Vorträge
Ist der Pazifismus tot ?

Dr . Kurt Hiller , der am Mittwoch als

Gast der Deutschen Gesellschaft für sittliche - Erzie¬

hung über dieses Thema sprach , gab zu , daß der

Pazifismus heut « vielen als lächerlicher Weltverbes¬

serer erscheint , dem man mit überlegenem Lächeln

begegnet , aber er stellte an die Spitze seiner Be¬

trachtungen doch ein feuriges und trotziges Bekennt¬

nis zum Pazifismus , das Bekenntnis zum Grund¬

satz der Unantastbarkeit des Menschenlebens , — doch

gab er zu , daß der absolute Pazifismus , der unbe¬

dingt die Gewalt ablehnende , daß der Pazifismus

als selbständige Bewegung tot ist . Diesem Pazifis¬

mus , dem älteren idealistischen Pazifismus stellt er

— nicht erst seit jetzt — den „revolutionären Pazi¬

fismus " gegenüber , einen Pazifismus , der erkennt ,

daß die bürgerlich-kapitalistische Gesellschaft immer

wieder Kriegsgefahr erzeugt , daß der Böllerfriede

erst möglich wird durch den Sozialismus , durch die

klassenlose Gesellschafi. Das ist nun freilich nichts

Neues , sondern alte sozialdemokratische Erkenntnis .

Richtig aber ist Hillers Bemerkung , daß auch mit

den - Klassengegensätzen der Krieg nicht von selber

verschwindet , daß es über den Kapitalismus hinaus
noch Gegensätze von Gruppen gehen wird mid da¬
mit zwar nicht die heute ökonomischen Ursachen des

Krieges , aber doch Anreize zu gewalfiamer Ausein¬

andersetzung , so daß der Friedensgedanke in die

Ideologie des Sozialismus einverleibt werden muß
und daß ferner psychologische und organisatorische
Voraussetzungen für die Sicherung des Friedens ge¬
troffen werden müssen . Das ist aber ein « Frage ,
st - äterer Zeit . Für heute sieht Hiller vor allem eine

große Bedrohung des Friedens : den barbarischen
Nationalsozialismus . Gegen ihn gibt es nur die

Abwehr durch Rüstung . Den Präventivkrieg lehnt
Hiller ab . Der Hitlerismus werde sich selber in die

Luft sprengen , wenn man ihm Zeit läßt zur Zer¬
setzung , wenn man ihm nicht den Ausweg eines

Krieges offen läßt . Verrammelt würde dieser Aus¬

weg durch die Rüstung der Nachbarn . Als bedenk¬

lichstes Ereignis der letzten Zeit bezeichnete Hiller
das Einschwenken Polens zu Deutschland , als er¬

freulichstes die Verständigung Sowjetrußlands mit
den liberalen Demokratien . Man stehe vor der

Paradoxie der Situation , daß die Sozialisten loyal
sein müssen gegen ihre bürgerlichen Staaten, , —

Bürgerkrieg als Antwort der Arbeiter auf einen

Krieg , in dem auf der anderen Seite das Dritte

Reich steht , wäre in Wahrheit Hilfe für den Impe¬
rialismus ! — Nach Hillers Meinung begreift So -

wjetrußland die Situation . Daß aber die kommu¬

nistischen Parteien sie nicht begreifen , können wir

aus eigener Erfahrung hinzufiigen . Hierzulande
Wettern die Kommunisten genau so gegen die Demo¬

kratie wie in der vorhitlerschen Zeit , beschimpfet » sie

uns , weil wir für das Militärbudget stimmen ! - —

Hillers Vortrag war ein sprachliches Meisterwerk
er wurde mit großer Aufmerksamkeit angehört , aber
— nun , es ist sehr zu bezweifeln , daß ein bürger¬

licher Pazifist ( denn keineswegs ist die Bourgeoisie
in ihrer Gesamtheit kriegslüstern ! ) , ein wirklich Be¬

sitzender , um des Friedens willen Sozialist wird ,
und revolutionäre Pazifisten , Pazifisten , die da wis¬

sen , daß allein der Sozialismus die Voraussetzun¬
gen für dauernden Frieden schaffen kann , sind die

sozialistischen Parteien . Wozu dann neben ihnen
kleine Sondergruppen aktivistischer Pazifisten ? —

Die Debatte , die dem Vortrage folgte , bot nichts

Neues , so daß sich Hiller das Schlußwort ersparen
konnte . —fb —

Opium Arrtifemisrnus
Ein Vortragsabend gegen den Rassenhaß .

Im „ Jüdischen Volkshaus " in der Dlouhä
tkida fand am Montag abend eine von der „ T s ch e-

ch « slowakischen Liga gegen denAn -

tisemitismus " veranstaltete , stark besuchte !
Versammlung statt , in der die Wiener Schriftstellerin
Irene H a r r a n d über das Thema : „ D e r An¬

tisemitismus — ein Opium der

Völker " sprach .

Frau Darrand ist eine temveramentvolK . warm¬

herzige Pprxchrrin und wegss sie Memchljchkett . ag
Stellevon Haß , Liebe , Verstehen und soziales Ver¬

ständnis statt skrupelloser Grausamkeit und asozialer

Gier verlangt , so sind gerade wir bestimmt die letz¬

ten , die ihr widersprechen möchten .

Nur scheust es uns gefährlich , gegen den Anti¬

semitismus in dieser rein rethorischen , absolut ge¬

fühlsmäßigen Art zu polemisieren . Vor eigen » aus¬

gesprochen intellektuellen Publikum wirkt es peinliche

wenn man , statt den in Wohl unerschöpflicher Menge

vorhandenen , überzeugenden Argumenten , einzig und

allein gutherziger , liberalisierender Senttmentalität

begegnet .

Auch stört « eine etwas naive Selbstgefälligkeit
der Rednerin , die immer wieder auf sich selbst und

ihre Arbeit zu sprechen kam .

Zum Schluß können wir Frau Harrand nur

herzlich bitten , ihr sehr ernstes Thema nicht durch

kuriose nattonalökonomische Rezepte überflüssiger¬

weise zu beschweren .

Was sie hier , in ehrlichem idealistischen Eifer ,
aber offensichtlich unbeschwert von allen Voraussetzun¬

gen , formulierte , streifte hart an di « Grenze des

Lächerlichen .
Die aufs wärmste zu begrüßende „Tschechoslo -

wakische Liga gegen den Antiseminsmus " , deren un¬

gemein wertvolles Aufgabengebiet , mehr noch al -

kämpferischen Enthusiasmus , souveränes Wissen um

die Materie verlangt , sollte in der Auswahl ihrer

Sprecher mehr Sorgfalt walten lassen . P .

Männliche Prostituierte
machen Karriere

Als der nachmalige Kaiser Ätapoleon III . seinen

Staatsstreich machte , da charakterisierte man seine

Anhängerschaft damit , daß er sich teilweise auf die

Desperados der Großstadt gestützt habe und daß die

fragwürdigsten Individuen , darunter auch männliche

Prostituierte , unter ihm Karriere machen konnten .

Das war ein Symbol für den gesellschaftlichen Nie¬

dergang , für die allgemeine Zersetzung . Nun , auch

das haben wir im heutigen „ erneuerten " Deutsch¬

land . Man spricht und sprach immer nur von den

Homosexuellen, wie Röhm und Heines , Bal¬

dur von S ch i r a ch und Kaufmann . Man

hat aber wenig davon gesprochen , daß damit auch

der Typ der männlichen Prostituierten

( tu die Oberfläche geschwemmt wurde . Nach dem

30 . Juni erfuhr man , , daß der Vorsitzende des

nationalsozialistischen Juristenbundes , Boß , und

der Adjutant von Heines , S/rh m i d t ( Breslau ) , die

beide am 30 . Juni erschossen wurden , auf diese Weise

ihre Karriere gemacht haben / Jetzt hört man , daß

auch der gleichfalls erschossene Karl Ernst auf die¬

sem Ungewöhnlichen Wege in die große Politik ge ¬

schleudert worden ist . Der Fall Ernst ist zwar nicht

mehr aktuell , dennoch ist er kennzeichnend für die

politischen Sitten im Dritten Reich . Karl Ernst

churde 1906 in Berlin - Schöneberg geboren , wo seine

Eltern Hausmeister in einem vornehmen Hause

waren . Kaum hatte er die Schule verlassen , so

wurde er G r o o m an der Tür des Ufa - Pala -
st e s. Doxt fand der hübsche Junge in seiner eng -

sitzenden Livree Liebhaber , die nicht dem schönen

Geschlecht angehötten . So gelangte Ernst in das

„Eldorado " , ein von Homosexuellen besuchtes Kaba¬

rett im Berliner Westen . Der Kuriosität halber sei

nur erwähnt , daß ein englischer Journalist namens

Lewis , der nach bekannter Manier nach 24 Stunden

schon Urteile fällen zu können glaubte und ein be¬

geistertes . Buch über die nationalsozialistische Be¬

wegung schrieb , dies „Eldorado " , ein Stammlokal

der homosexuellen SA - Führer , mit allen Anzeichen

des Entsetzens und der Entrüstung schildert und da¬

bei hinzufügt , die Nationalsozialisten würden dem

schon eines Tages ein Ende machen . Ein ausgemach¬

tes Mißgeschick . Lewis konnte nicht ahnen , daß

solche Äenßerungen wie Ironie klingen mußten . S ?

hatte allerdings insofern recht , als der national¬

sozialistische Polizeipräsident Levetzow das „Eldo¬

rado " und andere derartige Lokal « schloß. Levetzow

Sport • Spiel » Körperpflege
Letztes Spiel der Sowjetfußballer . Am Don¬

nerstag trugen die Russen auf dem Prager Sparta -

Platze ihr letztes Spiel in der Tschechoslowakei aus .

Ihr Gegsser , wiederum ein FPT - Team , war genau
so hilflos wie beim ersten Spiel . Die Russen zeig¬
ten , den schon geschilderten Fußball und gewannen

ohne große Mühe 9 : 1 ( 4 : 0 ) und damit war ihr

Torhunger gestillt . Das FPT - Tor fiel aus einen

etwas problemattsckien Elfer !
Die sowjetrusssschen Leichtathleten , di « bekannt -

iwtzKaschau an einer kommunistischen Demonstration
tcklnahmen und verhaftet wurden , sind am Mitt¬

woch abends nach Verbüßung ihrer Strafe von Ka¬

scha « über Oderberg nach Deutschland abge¬

reist .

Schwere Niederlage der Pilsener Bittoria in

Saaz . Der DSV . Saaz hatte am - Donnerstag die

Pilsener Viktoria zu Gast , welche wohl «in schönes

Feldspiel zeigte , aber vor dem Tore versagte . Die

Saazer dagegen spielten wie aus einem Guß und

Viktoria wurde mit 7 : 1 ( 2 : 0 ) abgeferttgt .

Sparta komb . gegen DFC . komb 5 : 4 ( 3 : 1 ) .

Auf dem DFC - Platze winde am Donnerstag dieses

Spiel ausgetragen , in dem beide Klubs einige Spie¬
ler neu entdecken wollten .

Bohemians schlugen am Feiertag in einem so¬

genannten Trainingsspiel Slavoj Zizkov 6 : 0 ( 3 : 0 ) .

Sonstige wichtige Fnßballergebniffe . Teplitz :
DSV . B. - Leipa gegen TFK . 3: 2. — Aussig :

SpVg . Bodenbach g. DFK . 4: 1. — Jungbunz -
l a u : SK . gegen Reichenberger FK . 6: 2. — Wien :

Vienna gegen Fav . SK . 1: 0, Admira gegen WAC .

3: 3, FC . Wien gegen Wacker 4: 0. — Paris :

Budapest gegen Paris 5: 1. — Brüssel : Lon¬

don gegen Diables . rouge 8: 4.

Aas der Partei
Ausweis für de « Monat Oktober

Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die einge¬
klammert « Mahlsands :

Bodenbach : Xö 3 . 920 . — ( 980 . —) ,
B r ü n n : Xc 1 . 200 . — ( 300 . —) , Karlsbad :

XC 5 . 080 . — ( 1 . 270 . —) , Landskron Xc

480 . — ( 120 . —) , Pilsen - Budweis Xä

840 . — ( 210 . —) , P r a g Xc 520 . — ( 130 . —) ,

Preßburg Xö 176 . — ( 44 . —) , Reichenberg
Xc 400 . — ( 100 . —) , SternbeckgXä 1 . 600 . —

( 400 . —) , Teplitz - Saaz Xc 2 . 800 . — ( 700 ) ,
TrautenauXc 1 . 200 . — ( 300 . —) , Trop -

Pau XL 2 . 280 . | — ( 570 . - - - ) .

Sozialistische Jugend , Kreis Prag .

f Tv Wir beteiligen uns am Sonntag an

M \ derantifascistischenKund -
R gebung in Bodenbach .

1 M Wir erwarten von - unseren Mitglie -
dern , daß sie restlos ihre Pflicht er -
füllen und dies kleine Opfer brin¬
gen . Wir fahren

"
per Autobus .

Fahrpreis etwa 35 Xe. Abfahrt Sonntag früh 7

Uhp armStroßmajerplatz in Holleschowitz . Meldungen
sitid bis Samstag vormittag an den Genossin S o m-
mer im Parteiheim zu richten . ( Telephon 48369 ) .

« aast aas Wissen
Spielplan des Renen Deutschen Theaters .

Freitag 7: Peer Gynt , D 2. — Samstag 8 :
Die Schaukel : Gastspiel Werbezirk , C 1.

Spielpla » der Kleine « Bühn « . Heute Frei¬
tag 8 %: Hoch klingt das Lied von :
brav en Mann . — Samstag halb 8: Das
lebenslängliche Kind , Gastspiel Kramer .

Arbeiterfllrsorse —

Winterhilfswerk
Der Bezirksverein Arbeiterfürsorge Prag

fordert auf , die Spenden an Kleidern und Wäsche

für unsere Winterhilfsattion vorzubereitrn . Der

Tag der Einsammlung wird noch bekanntgegeben

werden .

war eben ein langjähriger Deutschnationaler und

wie auch manche Nationalsozialisten ( Rosenberg , Re -

ventlow ) , die darob von Röhm als „ Moraltanten "

bezeichnet wurden , dafür nicht zu haben . Das ändett

aber nichts daran , daß die Vorstellung , ausgerech¬
net die „ rauhen Kämpfer " der SA würden dieser
Sorte Vergnügungen ein Ende machen , etwas vor¬

eilig war .

Doch zurück zu Karl Ernst . Im „Eldorado "
lernt Ernst Röhm kennen . Röhm protegiert ihn ,
und Ernst steigt in der NSDAP von Stufe zu Stufe .
Im Volksmund heißt er bald „ Frau Röhr -
b e i n " . Röhrbein war ein bekannter SA- Führer ,
der schon vor dem 30 . Juni im Konzentrationslager
landete und dessen heutiges Schicksal unbekannt ist .
Dieser neue Gönner — denn Röhm war ja meist in

München — lancierte Ernst weiter . Er wird Stabs¬

chef von Helldorf , dem „gleichgesinnten " Berliner

SA- Führer . Als Helldorf kompromittiert Berlin

verlassen muß , wird er sein Nachfolger . Ob er ohne
das „ Eldorado " überhaupt in die SA gekommen
wäre ? Man weiß es nicht . Chef von 200 . 000
SA - Männern wäre er Wohl nie geworden . Das sind
die heutigen Kreaturen , die der 30 . Juni keines¬

wegs alle hinwegschwemmte . Gestalten , die an das

Frankreich dech Sechzigerjahre erinnern .

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker

Montag , den 5. November , nm 20 Ahr , im

Saal « der Deutschen sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei in Prag II . , Närodni 1k. 4/11 .

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Bericht des Ausschusses .
2. Bericht des Kassiers .
3. Berich ^der Konttolle .
4. Entlastung .
5. Antrag auf Auflösung der Freien Ver¬

einigung soz . Akademiker . Im Falle der

Ablehnung dieses Anttages
5 b. Neuwahlen .
6 b. Programm des neuen Ausschusses .
7 b. Freie Anträge .
8 b. Vorttag .

Infolge der großen Bedeutung dieser General¬

versammlung ist daS Erscheinen aller Mitglieder

unerläßlich « Pflicht !

Literatur
Tschechoslowakisches Pretzrecht

Jan Hrabän « k „ Soustava csl . präva tiiko
vedo " ( „ System des tschechoslowakischen Preß -
rechteS " ) Prag —Brünn , 1934 , Berlag Orbis . ' j

Es ist ein Zeichen unserer Zeit , daß die Rechts¬
fragen , die mit den sogenannten verfassungsmäßigen
Freiheiten Zusammenhängen , bei weitem nicht ein
solches Interesse Hervorrufen , wie in der Vorkriegs¬
zeit . Insbesondere im Lager der Arbeiterbewegung
war das Interesse an Fragen der freien Meinungs¬
äußerung im allgemeinen und des Preßrechtes im
besonderen in früheren Zetten außerordentlich rege .
Es sei hier nur an das Lebensewerk eines

FriedrichAusterlitz erinnert , der ganze Ge¬
nerationen von Verttauensmärmern , Politikern und
Juristen in die einschlägigen Fragen eingeführt und
sie zu einer Befassung mit diesen Problemen ange¬
regt hat .

Heute wird diesen Fragen in der Oeffentlich -
kett keine große Bedeutung zugemeffen und wenn im
Sommer dieses Jahres die tschechische fascisttsche
Presse « inen Sturm gegen die Pressenovelle Nr.
140/1934 enffesselt hat , so tat sie dies keineswegs
aus Liebe zur Sache und aus Interesse für die Fra¬
gen der Preßfreiheit , soiwern aus rein demagogi¬
schen Gründen .

Auch eine fachlich -juristische Befassung mit Pro¬
blemen des Prefferechtes ist heutzutage selten .

In den Jahren 1933 und 1934 sind wichtige
Aenderungen des Preßrechtes und des Ehrenschutz -
rechtes vorgenommen worden . Wenn man von ein -
zelsseti Aufsätzen ist tschechischen und deutsche «
juristischen Fachblättern absieht , so war es bisher
ein einziger Mann , der diese Rechtsmate¬
rie fachlich - literarisch bearbeitet hat , und zwar der

tschechische Genosse Jan H r a b ä n e k, Redakteur
der „ Närodni osvobozeni " und Funkttonär der tsche¬
chischen Journalistengewerkschaft .

Schon kurz nach der Erlassung der Gesetze vom
Vorjahre hat Hrabänekin Gemeinschaft mst
dem Universitätsprofessor M i l o t a «in Werk „Neues
tschechoslowakisches Preßrecht " herausgegeben , wel¬
ches eine kommentarähnliche Bearbeitung der für die
Presse wichtigen materiellen und formellen Bestim¬
mungen enthielt . Die Eile , mit der dieses Buch ,
offenbar über Drängen des Verlages Herauskommei »
muhte , hat gewisse Unebenheiten und Ungenauigkei¬
ten zur Folge gehabt, an denen das Buch leidet .

Diese Fehler sind in dem angezeigten neuen
Werke , welches nur von Hrabänek stammt und eine
systematische D a rstellun g des Presse¬
rechtes gibt , zum großen Teile vermißen . Scho »
der Umstand , daß das Buch in der von Karel E n g -
l i s und Franttsek W e h r herausgegebenen Samm¬
lung juristischer und nationalökonomischer Schriften
erschienest ist , zeigt , daß es wissenschaftliche Ambitio¬
nen hat . Es bringt neben einer kurzen historische «
Uebersicht eine Darstellung des geltenden Rechter , un¬
ter Berücksichtigung der Reformbestrebungen , die i «
dem Entwürfe des neuen Preßgesetzes niedergelegt
waren , der jedoch nicht Gesetzeskraft erlangt hat . Dü
Leftüre der anrengenden Schrift kann jedermann , der
sich mit den einschlägigen Fragen beschäftigt , empfoh¬
len werden . E. Sch .

Dr . Alois R e u m a n, „ Sociälni pojisteni dcl -
nicke ( „ Die Sozialversicherung der Arbeiter " ) . IM
Selbstverlag des Verfassers , Generallommission d«r
Firma Bursik u. Kohout , Prag 1934 .

Der leitende Beamte der Bezirkskrarckenversich«-
rungsanstalt in Böhm. - Budweis , Dr . Alois N« u -
man , hat im Selbstverlag « eine kommentterte Aus¬
gabe des Sozialversicherungsgesetzes , in der Fassung
der letzten Novelle ( Notverordnung ) vom 15 . Juni
1934 , Nr . 112 , herausgegeben . •

Die Ausgabe enthält den Text des Gesetzes mit
Erläuterungen , Darstellung der Judikatur der or¬
dentlichen Gericht «, des Obersten Verwaltungsge¬
richtes und des Versicherungsobergerichtes , fernes
den Wortlaut der noch geltenden Vorschriften übet
die Krankenversicherung der Privatangestellten , sowie
die zwischenstaatlichen Bestimmungen auf dem Ge¬
biete des Sozialversilberungsrechtes .

Die vollständige und gewissenhafte Ausgabe
nimmt in der Reihe der Bearbeitungen des Sozial¬
versicherungsgesetzes « inen ehrenvollen Platz ein .

E. Sch.

Urania - Kino , Klimentsha 4.
Fernsprecher 61823.

Dein ist mein Hers
Mit Richard TauberMs Einlage sinat Else Lord .
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